
sich dem Scheinriesen zu nähern, Ängste und Vorbehalte abzu-
bauen und so die Gemeinsamkeiten des Menschseins heraus-
zuarbeiten.

Beeindruckende Entwicklung

Für Rolf Klöcker eine ganz wesentliche Botschaft: „Abgelehnt zu 
werden, nur weil man so ist, wie man geboren wurde. Das Gefühl 
kennen wahrscheinlich die Wenigsten hier im Raum“, sagte der 
Geschäftsführer des DRK-Kreisverband bei der Vorstellung des 
Programms. Um so etwas wirklich zu vermeiden und Rassismus 
vorzubeugen, sei es wichtig, Menschen immer wieder dafür zu 
sensibilisieren, anderen gegenüber eben nicht voreingenommen 
zu sein.

„Ich glaube, das ist auch der Hauptzweck unserer Initiative, in 
der sich vor drei Jahren schon vier Mitglieder mit sieben Ver-
anstaltungen beteiligt haben und in diesem Jahr 17 Mitglieder 
und Kooperationspartner mit 26 Veranstaltungen dabei sind“, 
so Rolf Klöcker, der sich nicht nur über diese beeindruckende 
Entwicklung freute, sondern auch darüber, dass Landrat Markus 
Ramers erneut die Schirmherrschaft über die Themenwochen 
übernommen hat. 

Der schlug zunächst durchaus selbstkritische Töne an. „Wenn 
wir sehen, wie sich die Stimmung im Land verändert hat in den 
letzten Jahren, dann müssen wir uns schon die Frage stellen, 
ob die Maßnahmen zur politischen Bildung, gegen Rassismus 
und Rechtsextremismus erfolgreich waren“, so der Landrat des 
Kreises Euskirchen. Doch insbesondere vor diesem Hintergrund 
zeigte er sich dankbar, dass die Initiative 2022 gegründet wor-

den ist – und dass so viele Partner bis heute mit dabei sind. „Das 
gibt Hoffnung und Mut, dass das eine positive Entwicklung ist, 
dass es mehr Organisationen gibt, die sagen, wir sind dabei, wir 
machen mit“, betonte Markus Ramers, dessen Kolleginnen und 
Kollegen ebenfalls mitmachten.

Roland Kuhlen zum Beispiel. Der Mitarbeiter des Kommunalen 
Integrationszentrums des Kreises Euskirchen freute sich beson-
ders auf die Aktion „Kocht mit uns um die Welt“, die im Thomas-
Eßer-Berufskolleg stattfand Überdies hatte eine Gastköchin aus 
Saudi-Arabien mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ihre 
Lieblingsessen zubereitet – und so geschah ganz nebenbei rund 
um den Herd auch Völkerverständigung und ein gemeinsamer 
Austausch.

Es war bereits der 19. Kochabend dieser erfolgreichen Reihe, 
die Roland Kuhlen mit Thomas Weber vom DRK ins Leben ge-
rufen hatte. Der Mitarbeiter der Integrationsagentur steuerte 
für die Internationalen Wochen gegen Rassismus noch weitere 
Programmpunkte bei. „So wurde sich bei einer Exkursion ins 
Rautenstrauch-Joest-Museum zum Beispiel mit der Frage be-
schäftigt, wann Menschenwürde endet“, berichtete Thomas We-
ber, der zudem auf die Vernissage „Menschenwürde schützen“ 
hinwies, die bald im Mehrgenerationenhaus in der Kommerner 
Straße in Euskirchen stattfinden sollte.

Sprache ist mehr als nur reden

„Das Projekt dazu läuft bereits seit einigen Wochen“, so Thomas 
Weber. Zugewanderte Menschen haben sich mit dem Thema 
Würde auseinandergesetzt, um ihren Gedanken und Erfahrun-

gen anschließend malerisch Ausdruck zu verleihen. „Wir können 
alle sehr gespannt sein auf die Ergebnisse“, sagte Thomas We-
ber, der sich außerdem darüber freute, dass die Gesamtschule 
Mechernich geplant habe, zwei Projekttage zu den Internationa-
len Wochen gegen Rassismus zu veranstalten. 

Thomas Webers DRK-Kollegin Janine Frackmann wies derweil 
auf den Programmpunkt „Sprache – viel mehr als nur reden“ 
hin. „Wir werden uns dort mit drei verschiedenen Positionen 
beschäftigen: Sprache als Kommunikationsmittel, Sprache als 
Spracherwerb und Sprache als Integration“, berichtete Janine 
Frackmann über das Projekt, das gemeinsam mit dem Job-
center EU-aktiv angeboten werde. Denn dort würden kreisweit 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte betreut. „Dementspre-
chend haben wir immer eine starke Verbindung mit dem The-
ma Sprache und Spracherwerb, und daher war es mir auch ein 
Anliegen, dieses Thema, gerade in Bezug auf Menschenwürde, 
so ein wenig in den Fokus zu rücken“, erläuterte Jobcenter-Mit-
arbeiter Philip Prokosch, der nur einer der vielen Kooperations-
partner war.

Daneben beteiligten sich auch der KreisSportBund Euskirchen 
und Vogelsang IP an den Aktionswochen. „Gerade auch der 
Sport kann einen Teil dazu beitragen, dass unsere Gesellschaft 
wieder bunter und offener und freundlicher wird“, sagte Martin 
Sommer vom KreisSportBund.

Mit dabei war auch Julius Caesar Sasah vom Jugendmigrations-
dienst, der in einem Vortrag über die deutsche Flüchtlingspolitik 

der Frage nachging, ob allen Personen mit Fluchthintergrund die 
gleiche Würde zuteilwird. Donum vitae wiederum hatte in Koope-
ration mit dem DRK einen Workshop zum Thema „Menschen-
würde und sexuelle Selbstbestimmung“ angeboten sowie einen 
Austausch über die Startbedingungen ins Leben: „Für ein Leben 
in Würde von Anfang an“. 

Virtual Reality und Sprayen

Derweil lud das Kommunale Integrationsmanagement (KIM) zum 
Workshop „Virtual Reality gegen Diskriminierung“ ein. Gemein-
sam mit dem Caritasverband für die Region Eifel zeigte KIM zu-
dem in Vogelsang den Dokumentarfilm „Wir sind jetzt hier“ über 
das Ankommen in Deutschland. Beim Starke-Frauen-Treff im 
Café Henry des DRK stand dann auch wieder die „Menschen-
würde im Fokus“ und der Caritasverband für das Kreisdekanat 
Euskirchen lud zum „Sprühen gegen Rassismus“ auf dem Klos-
terplatz in Euskirchen ein.

Diese Veranstaltungen und viele weitere sollten dazu beitragen, 
Vorurteile abzubauen und Ängste zu überwinden. Genau hier 
setzten die Internationalen Wochen gegen Rassismus im Kreis 
Euskirchen an: Sie schufen Räume der Begegnung, förderten 
den Austausch und luden dazu ein, sich mit eigenen Vorurteilen 
auseinanderzusetzen. Herr Tur Tur, der freundliche Scheinriese, 
hätte sich gefreut: Denn wie in der Geschichte von Jim Knopf 
und Lukas dem Lokomotivführer zeigt sich oft erst in der direk-
ten Begegnung, dass das vermeintlich Fremde nicht bedrohlich 
ist – sondern eine Bereicherung. (rl)
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Die DRK-Klima-Kita „Die kleinen Strol-
che“ in Blankenheim-Dollendorf wurde 
erneut als „Nachhaltige Kita“ ausge-
zeichnet. Kein Wunder, denn das Thema 
„Nachhaltigkeit“ beschäftigt die Kinder 
dort schon länger. Im Jahre 2018 erhielt 
die Kita zum ersten Mal diese besondere 
Auszeichnung.

Durch die Teilnahme am Projekt „Nach-
haltige Kita, nachhaltige Kindertages-
pflege“ beim „Wissenschaftsladen Bonn“ 
hatten die pädagogischen Kräfte der Ein-
richtung ihr Engagement noch einmal ver-
stärkt, fokussiert und aus einem anderen 
Blickwinkel betrachtet, „um eine moderne 
Einrichtung zu werden, die sich ganzheit-
lich an den Prinzipien der Nachhaltigkeit 
orientiert.“

„Ziel ist, dass die Kinder sich spielerisch 
mit Zukunftsthemen wie Artenvielfalt, Er-
neuerbare Energien, nachhaltige Ernäh-
rung, aber auch mit Chancengerechtigkeit 
oder Partizipation beschäftigen“, erklärte 

Einrichtungsleiterin Birgit Bresgen: „Die 
Kinder sollen Selbstwirksamkeit erfahren, 
etwa indem ihre Ideen und Fragen aufge-
griffen werden. Sie sollen merken, dass 
sie selbst und gemeinsam Lösungen ent-
wickeln können – Kompetenzen, die im-
mer wichtiger werden.“

Die Kinder hätten beispielsweise Expe-
rimente zu Energiethemen sowie einen 
stromfreien Abend in der Kita erlebt und 
sich so „bewusst mit dem Thema Energie-
gewinnung beschäftigt“. 

Zum anderen habe man geschaut, wie 
man die Kita nachhaltiger bewirtschaf-
ten und den Alltag mit den Kindern somit 
insgesamt nachhaltiger gestalten könn-
te – etwa indem Verpackungsmüll weg-
gelassen und die Spieleausleihe und der 
Bücherausleihschrank attraktiver gestal-
tet wurden. „Außerdem waren die Eltern 
wieder mit an Bord und es gab sogar ein 
Väterforscherfest“, freute sich Bresgen.

Infolge dessen zeichnete der „Wissen-
schaftsladen Bonn“ die Kita schließlich 
als Lernort unter dem Titel „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ aus. Gefördert 
wurde das Projekt von „Engagement Glo-
bal“ mit Mitteln des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung. (hg)

„Kleine Strolche“ wieder ausgezeichnet
DRK-Kita Dollendorf wurde „Nachhaltige Kita“ dank spannender Projekte  
rund um Zukunftsthemen

Die DRK-Klima-Kita „Die kleinen Strolche“  
in Blankenheim-Dollendorf wurde erneut als  
„Nachhaltige Kita“ ausgezeichnet. 
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Keine Flut, kein Corona, keine EM – was 
die großen Einsätze anbelangt, war es 
endlich mal ein ruhiges Jahr für das DRK 
im Kreis Euskirchen. Zu tun gab es trotz-
dem genug. Die Kreisbereitschaftsleitung 
des DRK-Kreisverbands Euskirchen hat 
im vergangenen Jahr zahlreiche Weichen 
für die Zukunft gestellt: von der Einfüh-
rung neuer Rettungstransportfahrzeuge 
angefangen über die flächendeckende 
Einführung digitaler Alarmierung bis hin 
zu umfassenden Fortbildungsinitiativen 
für Einsatz- und Führungskräfte. Das Jahr 
stand also ganz im Zeichen von Struktur, 
Technik und Ausbildung.

„Wir mussten unsere Fahrzeugflotte mo-
dernisieren, neue Rettungswagen, Mann-
schaftstransporter, Kommandowagen 
und Gerätewagen für Patientenablagen 
beschaffen und diese anschließend kon-
zeptionell ausrüsten und beladen“, be-
richtet Kreisbereitschaftsleiter Lars Klein. 
Das Ziel: Die Unterstützung des ehren-

stellen. Das heißt, egal auf welchen Rettungswagen oder in wel- 
chem Ortsverein jemand eingesetzt wird – das Material ist immer 
gleich aufgebaut“, so Lars Klein weiter: „Das erleichtert den Ein-
satz enorm. Denn es ist mittlerweile egal auf welchem Rettungs-
wagen jemand eingesetzt ist. Wer in den Einsatz geht, wird im-
mer an der gleichen Stelle die exakt gleiche Ausstattung finden.“

Auch die sonstige technische Ausstattung wurde auf den neu-
esten Stand gebracht. Über 450 digitale Meldeempfänger wur-
den in Dienst genommen – eine Maßnahme, die nur durch enge 
Zusammenarbeit und umfangreiche Unterstützung mit und 
durch den Katastrophenschutz des Kreises möglich war. „Nach 
intensiver Testphase wurde Mitte des Jahres auf den Live-Be-
trieb umgestellt“, berichtet Daniel Heinz, als stellvertretender 
Kreisbereitschaftsleiter. Ein paar Kleinigkeiten müssten noch op-
timiert werden. „Wir sind allerdings zuversichtlich, dass das bis 
zum Ende des Jahres erledigt sein wird“, so Heinz weiter.

Zu den technischen Neuerungen gehört auch die Anschaffung 
eines Wärmebildfernglases. „Das hatten wir zunächst als Test 
zur Verfügung gestellt bekommen“, berichtet Kreisbereitschafts-
arzt Christoph Peisch-Thomaßen. Doch gleich beim ersten Ein-
satz sollte sich das Gerät bewähren. „Die gesuchte Person wur-
de gefunden“, berichtet der Kreisbereitschaftsarzt und so sei 
das Gerät in Folge dank der Unterstützung der Firma Bresser 
auch angeschafft worden. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der 
Modernisierung der Koordinierungsstelle. Die beiden Haupt-
arbeitsplätze wurden vollständig erneuert – inklusive Technik, 
Tischen und Anbindung an das neue Lagezentrum des Kreises 
Euskirchen. „Unsere Koordinierungsstelle ist jetzt mehrfach re-
dundant aufgebaut, sodass wir im Ernstfall bis zu 72 Stunden 
autark arbeitsfähig bleiben können – mit Notstrom, Satelliten-

kommunikation und Internetanbindung“, berichtet Daniel Heinz. 
„Gerade nach den Erfahrungen der Flut war das ein zentrales 
Anliegen.“

Auch im Bereich Ausbildung hat der Kreisverband viel investiert. 
Eine wichtige Neuerung ist die Einführung eines jährlichen Aus-
bildungskontingents für Führerscheine der Klassen C und CE, 
das aus Mitteln des Kreisverbands gefördert wird. „Damit unter-
stützen wir die Ortsvereine gezielt und entlasten Ehrenamtliche 
finanziell. Gerade größere Fahrzeuge erfordern heute regelmäßig 
entsprechende Führerscheinklassen.“

Zudem wurden Schulungen zu Themen wie Zeitmanagement 
und Führungskompetenz angeboten. Künftig sollen auch digi-
tale Kompetenzen stärker in den Fokus rücken. „Wir möchten, 
dass unsere Leitungs- und Führungskräfte ein Grundverständnis 
von Themen wie künstlicher Intelligenz oder digitaler Prozess-
unterstützung entwickeln. Das erleichtert den Alltag und hilft, 
neue technische Möglichkeiten sinnvoll zu nutzen“, erläutert der 
stellvertretende Kreisbereitschaftsleiter Timo Prinz mit Blick auf 
die Zukunft. Da solle es einerseits um generelle Anwendungs-
möglichkeiten der KI gehen. Andererseits soll auch auf konkrete 
Einsatzbereiche von KI eingegangen werden. 

Für das kommende Jahr stehen weitere Projekte an – von der 
Anpassung der Einsatzkräfteausbildung über die Modernisie-
rung der internen Seminarstrukturen bis hin zur Stärkung der 
Zusammenarbeit zwischen Haupt- und Ehrenamt. „Unsere Hel-
ferinnen und Helfer schenken uns ihre Zeit. Das verpflichtet uns, 
die Ausbildung modern, praxisnah und attraktiv zu gestalten“, 
betont die Kreisbereitschaftsleiter Lars Klein: „Nur so können wir 
auch in Zukunft die hohe Qualität unserer Arbeit sichern.“ (rl)

Digitalfunk, Fahrzeuge, Ausbildung
Die Kreisbereitschaftsleitung des DRK hat zahlreiche Weichen für die Zukunft gestellt –  
Ein Schwerpunkt lag auf der Modernisierung der Koordinierungsstelle 

amtlichen Bereichs für das hauptamtli-
che Rettungsdienstgeschäft auf gesunde 
Füße zu stellen. Denn schließlich konnte 
das DRK im Rahmen einer Ausschrei-
bung die Rettungswachen in Zülpich und 
Rescheid für sich gewinnen. „Und an die-
se Rettungswachen knüpft der Kreis Eus-
kirchen im Rahmen der Ausschreibung 

immer Leistungen des Spitzen- und Son-
derbedarfes“, erläutert Lars Klein.

Darüber hinaus haben die neuen Anschaf-
fungen den Kreisverband in eine hervorra
gende Position gebracht. „Wir konnten alle  
Rettungsmittel im Kreisverband auf iden-
tische Fahrzeugtypen und Beladung um-

Das Team der Kreis-
bereitschaftsleitung  
mit Kerstin Brandhoff 
(v. l.), Daniel Heinz,  
Timo Prinz, Lars Klein, 
Herbert Schmitz  
und Christoph  
Peisch-Thomaßen.
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„Hola, du Mensch!“, begrüßte ein besonderer Gast die Vorschul-
kinder der DRK-Kita Kastanienlaube in Blankenheim-Ripsdorf. 
Es war Indigo, das Alpaka aus Peru, und angeblich ein Experte in 
Sachen Resilienz. Mithilfe seiner kindgerechten Geschichte und 
vielen interaktiven Übungen lernten die Kids, wie sie ihre inne-
re Stärke fördern und mit Herausforderungen besser umgehen 
können.

Das Indigo-Projekt ist ein Bestandteil der präventiven Bildungs-
arbeit des DRK Kreisverbands Euskirchen e.V. und soll Kinder 
bereits im Vorschulalter auf mögliche Krisen vorbereiten. „Mit-
hilfe der sympathischen Figur Indigo, einem Alpaka, das in Peru 
einen Vulkanausbruch erlebt hat, werden die Kinder spielerisch 
an Themen wie Gefühle, Selbstfürsorge und Zusammenhalt he-
rangeführt“, erläuterte Angelika Eimermacher vom Roten Kreuz.

Gemeinsam mit Indigo tauchten sie gleich zu Anfang der Pro-
jektwoche in die Geschichte ein, in der das Alpaka lernt, mit den 
Folgen der Naturkatastrophe umzugehen. Spielerisch und krea-

tiv setzten sich die Kinder mit Themen wie Angst, Trauer, Hoff-
nung und Mut auseinander. Besonders beliebt war „Hufball“, die 
Alpaka-Variante von Fußball. Auch die Übung „Stirn-Streichler“, 
bei der die Kinder ihre Stirn sanft mit den Händen massieren, um 
sich zu beruhigen und zu entspannen, wurde direkt zu Hause 
ausprobiert und „für gut befunden“.

In Zeiten zunehmender Naturkatastrophen wie Hochwassern, 
Stürmen und Hitzewellen sei es entscheidend, bereits die Jüngs-
ten in ihrer Resilienz zu stärken. Eimermacher: „Das Indigo-Pro-
jekt zeigt den Kindern, dass sie auch in schwierigen Situationen 
nicht hilflos sind. Es vermittelt ihnen Strategien, wie sie ihre Ge-
fühle erkennen, regulieren und in Krisen handlungsfähig bleiben 
können.“

Am Ende der Woche nahmen die Kinder ihre eigene Schatzkiste 
mit nach Hause – inklusive einer glücksbringenden Haarsträhne 
von Indigo – und verabschiedeten sich begeistert von ihrem neu-
en „alpakanischen“ Freund. Einrichtungsleiterin Marion Poens-
gen: „Die Projektwoche hinterließ nicht nur strahlende Gesichter, 
sondern auch nachhaltige Eindrücke bei den Kindern!“

Die Aktion ist Bestandteil des DRK-Projekts „Perspektiven nach 
der Flut“, das nach der Hochwasserkatastrophe 2021 ins Leben 
gerufen wurde, um durch unterschiedliche Angebote die Resi-
lienz der Bevölkerung im Kreis Euskirchen im Umgang mit Na-
turkatastrophen zu fördern. Das Indigo-Projekt wurde vom DRK 
Landesverband Rheinland-Pfalz e.V. entwickelt und wird vom 
DRK Kreisverband Euskirchen e.V. weiterhin in verschiedenen 
DRK-Kitas angeboten. (hg)

Indigo machte Kindern Mut
DRK-Kita Kastanienlaube Ripsdorf: liebenswertes Alpaka führte spielerisch an Themen 
wie Gefühle, Selbstfürsorge und Zusammenhalt heran – Kindgerechte Vorbereitung auf 
(Natur-) Katastrophen 

Mit der Geschichte des Alpakas Indigo lernten Vor-
schulkinder in der DRK-Kita Kastanienlaube Ripsdorf, 
wie sie „ihre innere Stärke fördern und mit Heraus-
forderungen besser umgehen können“. 

Spielerisch und kreativ, wie hier beim Bau einer 
Schutzhöhle, setzten sich die Kinder mit Themen wie 
Angst, Trauer, Hoffnung und Mut auseinander.

Marion Poensgen: „Die Projektwoche hinterließ 
nicht nur strahlende Gesichter, sondern auch 
nachhaltige Eindrücke bei den Kindern!“
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Extreme Wetterlagen können die Einsatzkräfte im Katastrophen-
schutz vor enorme Herausforderungen stellen. Um bestmöglich 
vorbereitet zu sein, führten die Feuerwehren der Stadtgebiete 
Mechernich und Schleiden gemeinsam mit dem Führungsstab 
des Kreises Euskirchen im Februar eine groß angelegte Übung 
durch.

Das Szenario: Ein großes Tiefdruckgebiet in der Mitte von 
Deutschland sorgte für starke Schneefälle zwischen 50 und 70cm 
Neuschnee und eine bitterkalte Kältefront mit starken Minusgra-
den. Der Kreis Euskirchen war zu großen Teilen davon betroffen. 
Schwerpunkte dieser Schneefront lagen in den Stadtgebieten 
Mechernich und Schleiden, wo sich unter anderem zahlreiche 
Verkehrsunfälle aufgrund von Glatteis und der Schneemassen 
ereignet hatten. 

Die Autobahn 1 in Fahrtrichtung Eifel war zeitweise unpassierbar, 
viele Menschen saßen mit ihren Fahrzeugen fest. Die Schnee-
massen hatten im Stadtgebiet Mechernich ein Hallendach zum 
Einsturz gebracht; mehrere Personen wurden dabei verletzt. 
Eine Vielzahl von Verkehrsunfällen und weiteren Einsatzlagen 

beanspruchte die Einsatzkräfte von Feuerwehr, Rettungsdienst 
und Polizei im höchsten Maß.

Ein vergleichbares Bild zeichnete sich im Raum Schleiden ab: 
Dort führten viele ab- und umgeknickte Bäume zu Beeinträchti-
gungen des Straßenverkehrs und einer Vielzahl von Verkehrsun-

fällen. In der Ortslage Wolfgarten kam es 
zu einem vollständigen Stromausfall. Ein 
Altenheim in Gemünd war mehrere Stun-
den ohne Strom und musste durch exter-
ne Stromerzeuger notversorgt werden.

Viele Beteiligte

Soweit zur Übungskünstlichkeit. Diese 
Einsatzlagen hatten sich natürlich nicht 
real ereignet. Beteiligt waren auch das 
Deutsche Rote Kreuz im Kreis Euskirchen, 
die Malteser, die Kreispolizeibehörde, die 
Bundesanstalt Technisches Hilfswerk, die 
DLRG, das Kreisverbindungskommando 

der Bundeswehr sowie die Einheitliche 
Leitstelle.

Organisiert und koordiniert wurde diese 
Großübung von der Kreisverwaltung Eus-
kirchen, der dort beheimateten Abteilung 
38 (Gefahrenabwehr) und den Mitgliedern 
des operativ-taktischen Führungsstabes. 
Sie hatte die Zusammenarbeit der Koor-
dinierungsstellen der Feuerwehren in den 
Kommunen mit der Einheitlichen Leitstelle 
im Kreishaus und den verschiedenen Ein-
heiten zum Ziel und soll die zahlreichen 
Prozesse und zusammenhängenden so-
wie oftmals aufeinander aufbauenden Ab-
läufe verstetigen, die Kommunikation ver-
bessern und für einen möglichen Ernstfall 
wappnen.

Bisher größte Übung

Nach einer Lageeinweisung im Stabsraum 
der Kreisverwaltung sowie in den Mecher-
nicher und Schleidener Koordinierungs-
stellen sorgten die durch die Leitstelle laut 
Drehbuch zeitlich eingespielten Einsatz-
meldungen für eine rasche Aufnahme der 
Arbeiten in den einzelnen Stellen.

Es folgten regelmäßige Abstimmungen 
untereinander per Videokonferenzen und 
Lagebesprechungen. Die Telefone liefen 
heiß, unzählige Mitteilungen wurden ge-
schrieben und in Umlauf gebracht, die 
Lagewände füllten sich mit taktischen Zei-
chen sowie stetig mit Einsatz- und Wetter-
meldungen.

Der Führungsstab für den Kreis Euskir-
chen war hierbei als rückwärtige Füh-
rungsunterstützung tätig. Die Fachberater 
der eingebundenen Organisationen wie-
derum unterstützen mit ihrem Know How 
sowie mit „Mensch und Maschine“ aus 
ihren eigenen Reihen die einzelnen Ein-
satzschwerpunkte.

Nach knapp vier Stunden wurde die über-
greifende Übungslage für beendet erklärt. 
Abschließend gab es eine gemeinsame, 
hybride Einsatznachbesprechung mit al-
len Akteuren, gefolgt von den separierten 
Nachbesprechungen an den einzelnen 
Standorten.

Mit knapp 70 Teilnehmenden aus allen 
Organisationen und Einheiten war es die 

Extremwinter als Stresstest
Großübung mit DRK, Städten Mechernich, Schleiden und vielen  
anderen Akteuren bereitete auf den Ernstfall vor

Den Herausforderungen einer Extremwetterlage 
stellten sich die Einsatzkräfte im Kreis Euskirchen im 
Rahmen einer gemeinsamen Übung. 

Mit dabei waren auch das Rote Kreuz im  
Kreis Euskirchen, die Malteser, die Bundeswehr  
und viele mehr. 
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bislang größte, kommunenübergreifende Großübung, die eigens 
aus dem Regiekoffer der Kreisverwaltung stammt.

„Wertvolle Erfahrung für uns alle“

Kreisbrandmeister Peter Jonas zeigte sich zufrieden mit dem Er-
gebnis der Großübung: „Wir haben in den vergangenen Jahren 
umfangreiche Schulungen mit dem Führungsstab am nordrhein-
westfälischen Institut der Feuerwehr, der Bundesakademie für 
Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe des Bundes sowie in 
Eigenregie durchgeführt. Mit der aktuellen Übung sind wir nun 
einen Schritt weitergangenen und erstmals zwei der insgesamt 
elf kommunalen Koordinierungsstellen sowie die Einheitliche 
Leitstelle eingebunden.“

Mit Blick auf das bald in Betrieb gehende neue Lagezentrum im 
Neubau der Kreisverwaltung sieht er noch Entwicklungspoten-
tiale in der Kommunikation zwischen den Einheiten. 

„Der Informationsfluss ist enorm hoch. Heute haben wir ge-
sehen, wie anspruchsvoll deren Koordination ist, wenn weite- 
re Organisationen ins Spiel kommen. Die Übung ist eine wert-
volle Erfahrung für uns alle; schlussendlich haben wir die La- 
gen gemeinsam bewältigen können. Ich bedanke mich ganz 
herzlich bei allen Akteuren, die mit der Vorbereitung und Or-
ganisation der Übung, vielmehr noch bei allen Teilnehmenden  
der heutigen Übung, die durch ihr ehrenamtliches Engagement 
ihren Beitrag zum Gelingen der Übung geleistet haben“, so Jo-
nas. (hg)

… Mechernich … … und Schleiden lief auf Hochtouren. Der Austausch zwischen Führungsstab, Leitstelle …
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Das „Indigo“-Projekt mitsamt Anleiterin Angelika Eimermacher 
vom Rotkreuz-Kreisverband Euskirchen war zu Gast bei den 
Vorschulkindern der DRK-Kita Bad Münstereifel-Kalkar. Mithilfe 
des Kuschel-Alpakas „Indigo“ und einiger interaktiver Übungen 
lernten die Kinder hier, wie sie ihre innere Stärke fördern und 
mit Herausforderungen wie Naturkatastrophen besser umgehen 
können.

„In Zeiten zunehmender Naturkatastrophen wie Hochwassern, 
Stürmen und Hitzewellen ist es entscheidend, bereits die Jüngs-
ten in ihrer Resilienz zu stärken“, erklärte Eimermacher, die die 
Handpuppe „Indigo“ spielte. Gemeinsam mit ihrem flauschigen 
Kumpel tauchten die Kinder in dessen Geschichte ein, in der ein 
Vulkanausbruch die peruanische Heimat zerstört hatte. Spiele-
risch und kreativ behandelten die Kinder so emotionale Themen 
wie Angst, Trauer, Hoffnung und Mut, erläuterte die Anleiterin. 

„Besonders beliebt bei den Kleinen war ‚Hufball‘, die Alpaka-Va-
riante von Fußball. Auch die Übung ‚Stirn-Streichler‘, bei der die 
Kinder ihre Stirn sanft mit den eigenen Händen massierten um 
sich zu beruhigen oder zu entspannen, wurde von einigen Kin-
dern zu Hause direkt ausprobiert und für gut befunden.“ 

Das Ganze war Teil des DRK-Projekts „Perspektiven nach der 
Flut“, das nach der Hochwasserkatastrophe 2021 ins Leben ge-
rufen wurde, um die Resilienz der Bevölkerung zu stärken. „Das 
Indigo-Projekt zeigte den Kindern, dass sie auch in schwierigen 
Situationen nicht hilflos sind. Es vermittelte ihnen Strategien, wie 
sie ihre Gefühle erkennen, regulieren und in Krisen handlungs-
fähig bleiben können“, so Angelika Eimermacher.

Am Ende der Woche nahmen die Kinder „nicht nur mehr innere 
Stärke, sondern auch eine kleine Schatzkiste“ mit nach Hause –  
inklusive glücksbringender Haarsträhne von Indigo. Das erfolg-
reiche Projekt soll zukünftig auch in weiteren DRK-Kitas im Kreis 
Euskirchen angeboten werden. (js)

Ein Alpaka in Kalkar
„Indigo“-Projekt zu Gast in DRK-Kita – Flauschiger Kumpel  
fördert Resilienz bei Vorschulkindern

Das flauschige Alpaka „Indigo“ war zu Gast in der DRK-Kita  
Kalkar. Hier lernten die Kinder, wie sie ihre Gefühle erkennen,  
regulieren und in Krisen handlungsfähig bleiben können. 
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„Komm mit – Demokratie zum Anfassen“, 
das die DRK-Integrationsintegrations-
agentur im Auftrag der Stadt Euskirchen 
durchgeführt hatte.

Hier traf Theorie auf Praxis und aus dem 
teils unbekannten Prinzip der Demokra-
tie wurde ein geschätzter Wegbereiter, 
der Jeder und Jedem die Möglichkeit zur 
persönlichen Entfaltung und ein Leben in 

Freiheit ermöglichte. Dazu machte man 
gemeinsam Ausflüge, Workshops, Grup-
pentreffen und mehr. Mitmachen konnten 
Menschen aus Euskirchen im Alter von 
sechs bis 27 Jahren. Sogar ganze Fami-
lien waren dabei. 

Feier im Café Henry

Nach fast einem Jahr gipfelte das Pro-
gramm in einer Abschlussfeier im Euskir-
chener „Café Henry“. Bei Musik, verschie-
densten Leckereien und guter Stimmung 
fanden dort die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer sowie „Möglichmacher“ zusam-
men, um gemeinsame zurückzublicken. 
Die Wände waren dabei gespickt mit vie-
len Bildern aus den verschiedensten Situ-
ationen, die man gemeinsam erlebt hatte.

Einmal auf dem Fahrersitz eines ech-
ten Polizeiwagens sitzen. Stolpersteine 
für von Nazis vertriebene oder ermorde-
te Euskirchenerinnen und Euskirchener 
putzen. Gespräche mit Abgeordneten im 
Landtag und ein Besuch im Bonner Haus 
der Geschichte. 

All das (und viel mehr) erlebten neuzu-
gewanderte junge Menschen im Projekt 

Mit auf Tour war oft auch Mounir Alfatwa 
vom Roten Kreuz. Seine Kollegin Judith 
Raß von der DRK-Servicestelle für Anti-
diskriminierungsarbeit sowie seine Kolle-
gen Thomas Weber und Boris Brandhoff 
von der DRK-Integrationsagentur wohn-
ten der Feier ebenso bei wie der Euskir-
chener Bürgermeister Sacha Reichelt. 
Auch ihm hatte die Gruppe einen Besuch 
im Euskirchener Rathaus abgestattet. Da-
her war auch er zu Besuch gekommen, 
um ihnen zur Feier des Tages ihre Zerti-
fikate zu überreichen

Blick in deutsche Geschichte

„Gerade in Zeiten wie heute, in denen 
unsere Demokratie von innen und außen 
bedroht wird, ist es wichtig zu verstehen, 
wie sie funktioniert und warum wir sie 
schützen müssen“, erklärte Boris Brand-
hoff: „Darum war das Ziel des Projekts, 
demokratische Institutionen für alle erleb-
bar zu machen, begreifbar – im tatsäch-
lichen und im übertragenen Sinne.“

Mit Thomas Weber und Judith Raß sowie 
Stefanie Asbeck von der Stadtverwaltung 
hatte er darum das Konzept, das im Rah-

men des Landesprogramms „Gemeinsam 
MehrWert – Vielfältige Arbeit mit jungen 
geflüchteten Menschen“ aus Mitteln des 
Ministeriums für Kinder, Jugend, Familie, 
Gleichstellung, Flucht und Integration des 
Landes Nordrhein-Westfalen gefördert 
wurde, erarbeitet. Auch wenn diese Fi-
nanzierung nun ende, wünsche man sich 
für die Zukunft weitere Projekte dieser Art, 
so Brandhoff. 

Besuche in der NS-Dokumentationsstätte 
Köln oder im Ausweichsitz NRW der Lan-
desregierung in Urft beleuchteten Teile der 
deutschen Geschichte wie Zweiter Welt-
krieg oder Kalter Krieg. Weitere Themen 
waren das Leben und der Mauerfall in der 
DDR samt Berichten einer Zeitzeugin.

In einem Workshop erarbeiteten die Teil-
nehmenden die Grundlagen von Justiz 
und Strafverfolgung in Deutschland, spra-
chen mit einem Schöffen und besuchten 
am Folgetag eine Verhandlung am Amts-
gericht Euskirchen. 

Die Rätsel in einem Escape Room ent-
hüllten gegenwärtiges jüdisches Leben in 
Deutschland, und im Rotkreuz Museum 

Demokratie „begreifbar“ gemacht
DRK und Stadtverwaltung Euskirchen mit Bürgermeister Sacha Reichelt feierten  
erfolgreiches Projekt im Euskirchener „Café Henry“

In knapp einem Jahr hatte man mit dem DRK und 
der Stadt Euskirchen viel erlebt. Dabei lernten sie zu 
schätzen, was Demokratie wirklich bedeutet.

Klein und Groß waren mit dabei.

Freudestrahlend zeigten die Teilnehmenden  
des Projektes „Komm mit – Demokratie zum  
Anfassen“ im Euskirchener Café Henry ihre  
verdienten Zertifikate. 
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für Menschenrecht und internationales Völkerrecht in Vogel-
sang ip entdeckte man die Geschichte der größten humanitären 
Bewegung der Welt. Ein gemeinsamer Zirkus für Teambuilding, 
interkulturelle Sensibilisierung, individuelle Stärkung und soziale 
Kompetenz begeisterte vor allem die teilnehmenden Kinder.

„Schön, spannend, lustig“

Mounir Alfatwa freute sich besonders: „Es gab viele schöne, 
spannende und auch lustige Momente. Beispielsweise fragte ein 
Teilnehmer, warum man in der DDR nicht um die Mauer nicht 
herum gehen konnte, was ja eigentlich eine berechtigte Frage 
ist. Auch, dass wir zusammen Stolpersteine geputzt haben oder 
die Polizei in entspannten Gesprächen als „Freund und Helfer“ 
wahrgenommen haben, war sehr schön.“ Besonders hätten sie 
die offenen Gespräche mit Sacha Reichelt und dem Landtags-
abgeordneten Klaus Voussem zu schätzen gewusst. „Dass es 
dazu in Deutschland die Möglichkeit gibt, wussten viele noch 

nicht“, resümierte er: „Das Projekt hatte eine sehr gute Reso-
nanz, mit der wir nicht gerechnet hätten!“ 

Auch Thomas Weber betonte im Nachgang: „Es war für mich 
ein großartiges und spannendes Projekt. Besonders der direkte 
Austausch mit den Teilnehmenden und ihren Fragen hat auch 
mich weitergebracht und neue Gedanken eröffnet. Es ist ein 
wichtiger Teil unserer Arbeit, die Teilnehmenden in ihrer positi-
ven, akzeptierenden Haltung gegenüber gesellschaftlicher Viel-
falt zu stärken“.

Bürgermeister Sacha Reichelt freute sich ebenso über die vielen 
netten Teilnehmenden, die Schlange standen, um mit ihm Bilder 
zu machen. Auch ihren Besuch im Rathaus und die guten Ge-
spräche hatte er in guter Erinnerung uns zog das Fazit: „Eine so 
spannende wie wichtige Aktion!“

Auch in Zukunft haben Projekte wie dieses, geprägt von Ge-
meinschaft, Freude, Dankbarkeit und Faszination, also ein gro-
ßes Potenzial. Boris Brandhoff brachte es auf den Punkt: „Viel-
leicht sollten wir uns in Deutschland öfter mal fragen, ob wir das, 
was wir an unserer lebendigen Demokratie haben, auch wirklich 
zu schätzen wissen.“ (hg) Bei kleinen Leckereien und guter Stimmung schwelgte man in Erinnerungen.

Ein Highlight war 
der Besuch bei der 
Kreispolizeibehörde.
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Die „kleinen Strolche“ aus Dollendorf forschten gemeinsam mit 
ihren Vätern. Dazu trafen sich Kinder und männliche Elternteile 
des gleichnamigen Rotkreuz-Kindergartens, um gemeinsam mit 
Energie zu experimentieren.

Die von Birgit Bresgen und ihrem Team geführte Kindertages-
stätte steht in der Trägerschaft des Roten Kreuzes und wurde 
bereits als „Klima Kita NRW“ und „Nachhaltige Kita“ ausgezeich-
net und zertifiziert. Diesmal ging es um Energiegewinnung. 

ten von Ihren Besuchen beim Bürgermeister der Kreisstadt Eus-
kirchen, Sacha Reichelt, und im Haus der Geschichte in Bonn.
„Es ist sehr wichtig, dass die Geflüchteten einen Einblick in die 
Arbeit des Landtags erhalten, so kann das Demokratieverständ-
nis weiterwachsen“, so Klaus Voussem. Zum Ende des Besuchs 
bedankten sich die Gäste für das ausführliche Gespräch und die 
Einblicke, bevor es zum Abschluss noch Kaffee und Kuchen im 
Landtagsrestaurant gab. (hg)

Was für ein spannender Ausflug für die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer des Deutschen Roten Kreuzes Euskirchen: Sie besuch-
ten im Rahmen des Projekts „Komm Mit: Demokratie zum Anfas-
sen“ den Abgeordneten Klaus Voussem an seinem Arbeitsplatz 
im Düsseldorfer Landtag von Nordrhein-Westfalen. „Durch den 
Besuch können sie die Landespolitik ganz anders kennenler-
nen“, freute sich Voussem über den Besuch aus der Heimat. 

Das Projekt wurde von der Stadt Euskirchen initiiert, um „vor 
allem jungen Migrantinnen und Migranten Informationen über 
Bürgerrechte, Demokratie und Gewaltenteilung zu geben sowie 
einen Einblick in die Aufgaben und Arbeitsweise der verschiede-
nen demokratischen Institutionen zu ermöglichen“.

Die rund 20 Gäste trafen Klaus Voussem zu einer angeregten 
Diskussion über die parlamentarische Arbeit in der Landespoli-
tik, wie auch die Politik in der Heimat im Kreis Euskirchen. Vous-
sem erklärte, wie eine Woche des politischen Alltagsgeschäfts 
aussehen kann, zudem hatten die Migrantinnen und Migranten 
vielen Fragen zu den demokratischen Institutionen und berichte-

Für die Kinder bestand die Aufgabe zunächst darin, aus einem 
Karton ein Puppenhaus, eine Werkstatt oder einen Pferdestall zu 
bauen, Gebäude, die auch eine Beleuchtung brauchen.

Dafür sollten die Kleinen mit ihren Vätern Stromkreise legen. 
Und sie erkannten schnell: Die Glühbirne brennt nur, wenn die 
Kabel über Krokodilklemmen mit der Batterie verbunden sind. 
Im Stromkreis wurden auch geräuschvolle Propeller in Betrieb 
gesetzt.

Auch mit einem Energie-Fahrrad, das ein seinerzeit nach Ame-
rika ausgewanderter Wissenschaftler, der aus der Eifel stammt, 
gestiftet hatte, wurde Strom erzeugt. Birgit Bresgen: „Es war ein 
sehr spannender Vormittag für Groß und Klein.“ Wiederholung 
nicht ausgeschlossen. (js)

Stromkreis geschlossen
Kinder und Väter der Rotkreuz-Kita „Kleine Strolche“ in Dollendorf  
experimentierten gemeinsam in Sachen Energie

„Demokratie zum Anfassen“
Migrantinnen und Migranten besuchten mit dem DRK im Kreis Euskirchen  
den Landtag – Gespräche mit Klaus Voussem MdL

Die „kleinen Strolche“ aus Dollendorf 
forschten gemeinsam mit ihren Vätern in 
Sachen Energieversorgung. 

Einen Einblick in die parlamentarischen Abläufe  
gab Klaus Voussem MdL (vorne, 3. v. l.) den Gästen 
aus Euskirchen. 
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Am Ende ist Birgit Bresgen etwas sprachlos. Der Grund dafür 
ist die Zahl, die da auf dem symbolischen Scheck zu lesen ist, 
den Helmut Schneider zunächst geheim gehalten hatte. Als der 
Regionaldirektor der AOK Bonn – Rhein-Sieg-Kreis – Euskirchen 
das großformatige Dokument im Gruppenraum der DRK-Kita 
Dollendorf umdreht, steht im Feld Betrag 2066,90 Euro. „Das 
ist eine wunderbare Unterstützung für unsere Arbeit“, freut sich 
Kita-Leiterin Birgit Bresgen im Beisein von AOK-Vertriebsleiter 
Dennis Klöcker und DRK-Geschäftsführer Rolf Klöcker.

Sie alle hatten sich zuvor bei einem Rundgang einen Eindruck 
davon machen können, wie in der Kita „Die kleinen Strolche“ an 
der Dollendorfer Antoniusstraße gearbeitet wird. Eigentlich gibt 
es erste Hinweise schon an der Eingangstür. Denn dort hängen 
die ganzen Zertifikate für all die Themen, die den Kindern, Erzie-
herinnen und Eltern wichtig sind.

So sind die Dollendorfer zum Beispiel Bewegungskita des Lan-
des-Sportbundes. „Mit gesunder Bewegung fängt eigentlich 
alles an“, findet Birgit Bresgen. Das sei der Ausgangspunkt zu 
ganz vielen anderen Themen. Zum Beispiel, wenn die Erziehe-
rinnen und Kinder in „ihren“ Wald spazieren, dort am Bauwagen 
spielerisch die Natur entdecken und sich auf dem Weg dorthin 
darüber echauffieren, dass mal wieder jemand seinen Müll in die 

Landschaft geworfen hat. Dass der Müll dann auch eingesam-
melt wird, ist natürlich selbstverständlich.

Bewegung ist auch an den stromfreien Tagen in der Kita gefragt. 
Dann können die Kids auf einem Fahrrad Strom erzeugen für das 
Licht, das zum Lesen benötigt wird. „So führen wir die Kinder 
auf verschiedene Arten an das Thema Nachhaltigkeit heran“, er-
klärt Birgit Bresgen. Das Stromerzeugen hat zudem noch einen 
weiteren Hintergrund. Denn die Kita ist auch Haus der kleinen 
Forscher. 

Das wird etwa im Atelier deutlich, wo die Kinder mit Batterien, 
Kabeln und Glühbirnen ihren Entdeckergeist ausleben und sich 
spielerisch den Themen Naturwissenschaft und Technik widmen 
können. Nachhaltigkeit hat zudem auch etwas mit gesunder Er-
nährung zu tun, ein weiterer Schwerpunkt der Kita-Arbeit in Dol-
lendorf. 

„Wir leben den Kindern zudem nachhaltiges Handeln vor“, be-
richtet Birgit Bresgen. Zum Beispiel durch die Möglichkeit, Ge-
sellschaftsspiele auszuleihen. „Es muss nicht immer alles und 
von jedem neu gekauft werden“, so die Kita-Leiterin, die mit ih-
ren Kolleginnen auch ein Sofa hat neu polstern lassen, weil das 
viel nachhaltiger und auch noch günstiger ist, als Möbel wegzu-

Für Nachhaltigkeit gespendet
AOK-Regionaldirektion Bonn – Rhein-Sieg-Kreis – Euskirchen übergab 2066,90 Euro 
aus der vigo-Charity an die DRK-Kita Dollendorf

werfen und neu anzuschaffen. Der Bücherschrank auf dem Ge-
lände der Kita ist ein weiterer Beitrag zum schonenden Umgang 
mit Ressourcen. 

Und als neue Kita-Stühle angeschafft wurden, wurden die alten 
nicht einfach weggeschmissen. „Mit Eltern und Großeltern ha-
ben wir die Stühle in einer Gemeinschaftsaktion abgeschliffen 
und dann haben sie ein zweites Leben bei den Kindern zuhause 
bekommen“, berichtet Birgit Bresgen, deren Einrichtung zudem 
noch Nationalpark-Kita und KlimaKita.NRW ist. So werden die 
kleinen Schützlinge schon früh an Ursachen, Prozesse und Aus-
wirkungen des Klimawandels herangeführt und für den Klima-
schutz sensibilisiert.

Das ist auch ein Anknüpfungspunkt für Helmut Schneider. „Denn 
Klimaschutz ist Gesundheitsschutz“, sagt der AOK-Regionaldi-
rektor, der aus seinem Berufsleben weiß, dass immer mehr Men-
schen wegen Hitzefolgen in Krankenhäusern behandelt werden 
müssen. Daher war es dem AOK-Team ein besonderes Anlie-
gen, in diesem Jahr eine Kita zu unterstützen, die sich besonders 
den Themen Klimaschutz und Nachhaltigkeit widmet. Das Geld 
stammt aus einer Kooperation mit der vigo, einer Krankenversi-
cherung, durch die AOK-Kunden privat Zusatzleistungen hinzu-
kaufen können. Nach dem Rundgang waren Helmut Schneider 
und Vertriebsleiter Dennis Klöcker jedenfalls überzeugt, dass 
das Geld in Dollendorf an der richtigen Stelle ist.

Das freut auch DRK-Geschäftsführer Rolf Klöcker, der den Dol-
lendorfer Kolleginnen bescheinigt: „Hier wird insgesamt eine 
richtig tolle Arbeit geleistet und insbesondere eben in den Berei-
chen Nachhaltigkeit, Bewegung und Umwelt.“ Eine Wertschät-
zung, die Birgit Bresgen gerne entgegennahm, ebenso wie die 
großzügige Spende. Wofür das Geld ausgegeben werden soll, 
steht noch nicht fest. „Wir werden aber bestimmt etwas Passen-
des finden“, sagt die Kita-Leiterin mit einem Lächeln – und wer 
schon einmal in der Dollendorf Einrichtung zu Besuch war, weiß, 
dass diese Aussage definitiv in die Tat umgesetzt wird. (rl)

Fröhliche Scheckübergabe mit AOK-Vertriebsleiter  
Dennis Klöcker (v. l.), AOK-Regionaldirektor Helmut  
Schneider (2. v. l.), der Dollendorfer Kita-Leiterin  
Birgit Bresgen und DRK-Geschäftsführer Rolf Klöcker. 
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Erste Schritte in die Welt der Töne, eine klassische Krabbelgrup-
pe oder wohltuende Babymassage – für diese drei Angebote der 
Familienbildung wird an der Tür zum Zülpicher Rotkreuz-Haus 
geworben. Wer hindurch geht und links abbiegt, betritt einen 
schicken neuen Seminarraum mit einer freundlichen Farbge-
bung, angenehm warmweißen Licht und ansprechenden Deko-
Elementen. 

„Wir haben die Winterpause genutzt, um die Renovierung durch-
zuziehen“, berichtete Maren Dederichs im Januar, die mit ihren 
Kolleginnen und Kollgen in den Wochen zuvor den Räumen der 
DRK-Familienbildung ein Update verpasst hatte. „Hier ist die 
Wiege der Familienbildung“, sagte Fachbereichsleiter Patrick 
Dost. Als Ilona Raabe in den 90er Jahren gestartet ist, war das 
in diesen Räumen.

Die sind in viel Eigenleistung aufgehübscht worden. So konn-
te bei 3000 Euro Materialkosten ein tolles Ergebnis erzielt  
werden. Der Seminarraum als Herzstück wurde eben-
so gestrichen wie der Flur. Die Wände sind mit familien- 
gerechten Deko-Elementen versehen. Ansprechende schwarz-
weiß Fotos in einer Petersburger Hängung verzieren die  
Stirnwand des Seminarraums. Dort wurden auch neue  

Haken in die Decke geschraubt, um Be-
wegungslandschaften für Eltern und  
Kinder flexibler im Raum gestalten zu 
können.

„Alles ist zudem aufgeräumter“, berichte-
te Maren Dederichs. Denn ein altes Büro 
wurde zum Lagerraum umgestaltet. Hier 
lagert all das, was die Kursleitungen für 
ihre Seminare benötigen. In Zülpich fin-
den nicht nur Angebote des DRK-Kreis-
verbands Euskirchen statt. „Wir sind auch 
Regionalpartner des DRK-Landespro-
gramms ‚Junge Familien in Nordrhein‘“, 
sagte Maren Dederichs.

So wird in Zülpich ein bunter Strauß an 
Kursen angeboten. Hier kommen insbe-
sondere Familien zum Zug. In den Räu-
men werden aber auch Erwachsenen-An-
gebote gemacht, auch Seniorentanzen ist 
hier beheimatet.

Für Maren Dederichs war daher wichtig, 
dass bei der Renovierung eine Atmo-
sphäre geschaffen wird, in der sich alle 
Generationen wohlfühlen. Das ist absolut 
gelungen, auch wenn hier und dort noch 
eine Lampe montiert werden musste. „Die 
ersten Kursleitungen haben uns jeden-
falls bestätigt, dass sie sich jetzt hier noch 

wohler fühlen“, so Maren Dederichs. Dann 
steht den DRK-Familienbildungsangebo-
ten in Zülpich für die Zukunft nichts mehr 
im Weg.

An der Tür werden diese Angebote re-
gelmäßig angepriesen. „Wir können alle 
Menschen nur einladen, hier immer mal 
wieder vorbeizuschauen, um sich von 
unseren Seminaren inspirieren zu lassen“, 
sagte Maren Dederichs. Alle weiteren In-
formationen zu Kursen und Anmeldungen 
finden Interessierte auf der Website des 
DRK Euskirchen unter:  www.drk-eu.de  
(rl)

Update für Zülpicher Familien
DRK hat seine Seminarräume in der Römerstadt verschönert – Freundliche Farbgebung,  
angenehmes Licht und ganz viel Gemütlichkeit sorgen für beste Voraussetzungen, um die  
Angebote der Familienbildung in vollen Zügen zu genießen 

Freuten sich über die gelungene Renovierung im  
Zülpicher Rotkreuz-Haus: Heike Iven (v. r.), Patrick 
Dost, Maren Dederichs und Daniel Larres. 

Einladend gestaltet wurde auch der Flur mit frischer 
Farbe an der Wand und diversen Deko-Elementen. 
Eine neue Lampe fehlt noch. 

Ein altes Büro wurde in ein Lager umfunktioniert. 
Dadurch ist der Seminarraum viel aufgeräumter. 
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„Das war ein Top-Termin mit einer au-
ßergewöhnlichen Blutspenderzahl. 164 
Spender, darunter 17 Erstspender – das 
war absoluter Highscore für Kommern!“, 
freute sich Rolf Klöcker, Geschäftsführer 
des DRK-Kreisverbandes Euskirchen und 
Vorsitzender des Mechernicher Ortsver-
eins. 

Zuvor hatte er die große Blutspendenak-
tion des Kommerner Dreigestirns in der 
Kommerner Bürgerhalle begleitet: Prinz 
Günter I. (Schmitz), Bauer Thomas (Met-
zen) und Jungfrau Bruni (Björn Schäfer) 
riefen hier zum Adlerlass auf, der für viele 
Menschen die letzte Rettung in verschie-
densten Not-Situationen bedeutet – von 
Chemo-Patienten bis hin zu Unfallverletz-
ten. 

„Mit einem so großen Andrang haben wir 
nicht gerechnet. Gut, dass wir genug Ma-
terial dahatten“, freute sich Klöcker und 
ergänzte: „die Bürgerhalle ist dazu auch 

super. Die haben wir wie immer kostenlos 
vom Bürgerverein Kommern bekommen, 
dafür gilt ihm auch großer Dank!“

Passend zur hohen Zahl an Erstspendern 
lag auch Jungfrau Bruni zum ersten Mal 
auf der Liege. Begleitet hatte Schäfer die 
Aktion aber schon oft, denn das ist Ehren-
sache für die Greesberger. So waren auch 
an diesem Tag viele Mitglieder in ihren 
markanten roten Jacken erschienen, um 
dem Aufruf ihrer Tollitäten Folge zu leisten. 

Rolf Klöcker: „Viele Mitglieder der Grees-
berger sind regelmäßige Blutspender, dar-
um haben wir ihnen eigens ein paar Plätze 
im Terminplan reserviert.“ So waren die 
145 Termine schon vergeben, bevor es 
überhaupt losging. Dennoch kamen viele 
Menschen spontan vorbei, um zu helfen. 
Da störten auch längere Schlangen nicht, 
denn das Rote Kreuz belohnte die Spen-
der mit Leckereien, Getränken und einer 
schicken Emaille-Tasse.

Vor genau zehn Jahren hatte man die 
Prinzenblutspende in Kommern ins Leben 
gerufen und jedes Jahr, außer zu Corona, 
wiederholt. Über 20 Haupt- und Ehren-
amtler des Ortsvereins sowie des DRK-
Blutspendedienstes West halfen zuletzt 
dabei mit – vom Auf- und Abbau bis hin 
zur Blutabnahme.

Bevor es schließlich an die Nadel ging, 
gab es – wie es sich im Karneval gehört 
– erst einmal den Blutspende-Orden des 
Roten Kreuzes für die närrischen Herr-
scher. Klöcker: „Wir finden es echt super, 
dass Ihr Euch mit uns für die gute Sache 
einsetzt und helft, solche einzigartigen 
Termine auf die Beine zu stellen. Die Bude 
ist voll und das haben wir Euch zu verdan-
ken!“

Prinz Günter I. erklärte: „Wir wissen, wie 
rar Blutspenden heute geworden sind. 
Gerade auch in der jetzigen Erkältungs-
zeit, da Kranke leider nicht spenden kön-
nen. Darum freuen wir uns umso mehr, 
hier in unserem Heimatort helfen zu kön-
nen!“ Schmitz hat schon beeindruckende 
45-mal gespendet, sein Vater Helmut so-
gar unglaubliche 152(!)-mal. Der Narren-
herrscher überreichte schließlich auch der 

Leiterin des Kommerner Blutspendete-
ams, Ina Terne, einen Orden, die sich rie-
sig freute. Rolf Klöcker hatte den Orden 
des Dreigestirns schon anlässlich des 
Bürgermeisterempfangs der närrischen 
Tollitäten verliehen bekommen, wo er zur 
Prinzenblutspende aufgerufen und kräftig 
die Werbetrommel gerührt hatte.

Erstspender Björn Schäfer, alias Jungfrau 
Bruni, war nicht aufgeregt. Ganz im Ge-
genteil: „Wir sind schon guter Dinge. Jetzt 
ist es an der Zeit, Gutes zu tun!“ Auch 
Bauer Thomas habe schon oft gespen-
det, verhindert bisher nur durch einen 
Auslands-Aufenthalt. Umso mehr freue er 
sich, nun wieder „mit von der Partie“ zu 
sein und helfen zu können, wo es „wirklich 
wichtig“ ist.

Bevor es „ans Eingemachte“ ging, sprach 
man ein gemeinsames „Kommere Alaaf, 
Prinzenblutspende Alaaf, Greesberger 
Alaaf!“ Dann war es auch schon so weit. 
Ein Formular ausgefüllt, beim medizini-
schen Check gewesen und schon lagen 
sie nebeneinander auf der Liege – natür-

lich in voller Montur und mit einem brei-
ten Lächeln im Gesicht. Ein Blickfang für 
den ganzen Saal, der an diesem Tag für 
eine sehr hohe Resonanz und ein entspre-
chend gutes Spendenergebnis gesorgt 
hatte. (hg)

Dreigestirn sorgte für volles Haus
DRK-Blutspende-Termin in Kommern erzielte sehr gutes Ergebnis –  
Prinz Günter I. (Schmitz), Bauer Thomas (Metzen) und Jungfrau Bruni (Björn Schäfer)  
hatten aufgerufen – Termine schon vorher ausgebucht

„Das war ein Top-Termin mit einer außergewöhnlichen Blutspenderzahl“, freute sich Rolf Klöcker vom Roten 
Kreuz im Kreis Euskirchen beim närrischen Blutspende-Termin mit dem Kommerner Dreigestirn. 

Viele Mitglieder der KG Greesberger waren zur 
Spende erschienen, das freute auch die Blutspende-
Beauftragte Edeltraud Engelen (l.).

Helfen tut gut. Entsprechend  
ausgelassen war die Stimmung.
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„Ein besonders prägender Einsatz war si-
cherlich der Autobahn-Busunfall 2004 mit 
60 Verletzten und zwei Toten“, berichtete 
Rainer Brück. Brück war damals neben 
der aktiven Tätigkeit im Rettungsdienst 
beim Kreis Euskirchen zuständig für die 
zentrale Dienstplanung, den Arbeitsschutz 
und das Gesundheitsmanagement.

Gemeinsam mit Vanessa Siebertz, Lei-
terin Rettungsdienst und Krankentrans-

porte beim Deutschen Roten Kreuz im 
Kreis Euskirchen und Michael Schmeling, 
Dienststellenleiter Malteser im Bereich 
Euskirchen, Bad Münstereifel und Weiler-
swist, war Brück im Januar zu Gast bei 
Bibliotheksleiterin Michelle Wagner in der 
Mechernicher Nachbargemeinde Kall. 

An der Bahnhofstraße 11 wollten sie „mit 
dem Publikum ins Gespräch über den  
Berufsalltag der Notfallsanitäter kom-

oder Verbrühungen, was bei Knochenbrüchen nach Stürzen zu 
tun ist, das Absetzen eines Notrufes sowie der Sinn und Zweck 
eines Hausnotrufes und der „Rotkreuzdose“, die es kostenlos 
gibt. (js)

„Es ist häufig der Fall, dass ältere Menschen zögern, fremde Hil-
fe anzunehmen und glauben, dass akute gesundheitliche Pro-
bleme, die von selbst aufgetreten sind, auch wieder von selbst 
verschwinden werden“, so das Rote Kreuz im Kreis Euskirchen.

Um ihnen trotzdem vorsorglich helfen zu können, bietet das DRK 
regelmäßig einen Erste-Hilfe-Kurs für Senioren an. Ihr letzter Ers-
te-Hilfe-Kurs läge laut Daniel Larres, dem Leiter der Rotkreuz-
Bildungsakademie, häufig schon einige Jahre in der Vergangen-
heit.

Die Kurse finden sowohl beim DRK Euskirchen (Jülicher Ring 
32b, 53879 Euskirchen) als auch im Rotkreuz-Zentrum Mecher-
nich (Bruchgasse 34, 53894 Mechernich) statt.

Behandelt werden vor allem bestimmte Notfälle und Unfälle, die 
mit zunehmendem Alter häufig auftreten. Schwerpunkte sind 
daher: Notfälle bei Diabetes oder Anzeichen eines Schlaganfalls 
oder Herzinfarktes erkennen, das Behandeln von Verbrennungen 

men“, so Alice Gempfer von der Gemein-
de Kall.

„Dieses Berufsbild“, erklärte Michael 
Schmeling, „hat sich stark verändert.“ 
Reichte früher noch eine kompakte Aus-
bildung zum Rettungsassistenten, ab-
solvierten angehende Notfallsanitäter 
heutzutage eine dreijährige Ausbildung in 
Theorie und Praxis. Als einzige dürften sie 
daher auch (klar definierte) ärztliche Maß-
nahmen ausführen.

Vanessa Siebertz (DRK) wies darauf hin, 
dass der Fachkräftemangel auch in ihrem 
Bereich angekommen wäre: „Die Ein-
satzfrequenz ist deutlich gestiegen, aber 
wir haben zu wenig Einsatzkräfte.“ Das  
deckte sich mit dem Anliegen von Biblio
theksleiterin Michelle Wagner, die hier 
„aus erster Hand“ über den Beruf infor-
mieren wollte – sozusagen von „mensch-
lichen Büchern“. Die Zunahme von Über-
griffen gegenüber Rettungskräften hätte 
sie dazu bewogen, die gleichnamige Pro-
jektreihe mit den Rettungsdiensten zu 
starten. (hg)

Blaulicht im Fokus
Talkrunde mit Rettungsdienst-Vertretern, darunter auch dem Roten Kreuz im Kreis  
Euskirchen, zu Gast in der Bibliothek Kall – Teil der Projektreihe „Menschliche Bücher“

Erste Hilfe für Senioren
DRK bietet regelmäßig Erste-Hilfe-Kurs für ältere Menschen  
an – Häufige Notfälle im Fokus

Wollten in der Kaller 
Bibliothek auch mit dem 
Publikum ins Gespräch 
kommen (v. l.): die Ver-
treterinnen und Vertreter 
der Rettungsdienste 
Vanessa Siebertz (DRK), 
Rainer Brück (Kreis 
Euskirchen) und Michael 
Schmeling (Malteser) 
sowie Bibliotheksleiterin 
Michelle Wagner. 

Einen Erste-Hilfe-Kurs, der speziell auf sie  
zugeschnitten ist, können Senioren beim DRK in  
Euskirchen und in Mechernich machen. 
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Vom ersten Krabbeln bis zu Reisen im 
Alter: Das Deutsche Rote Kreuz im Kreis 
Euskirchen präsentierte mit seinem Jah-
resprogramm für 2025 erneut eine facet-
tenreiche Auswahl an Kursen und Ver-
anstaltungen für jede Lebensphase. Mit 
Angeboten von Eltern-Kind-Aktivitäten 
über diverse Fortbildungen bis hin zu kul-
turellen Reisen verband das DRK in dem 
164 Seiten umfassenden Heft Bildung, 
Gemeinschaft und praktische Unterstüt-
zung. 

„Unser Ziel ist es, ein breites Spektrum an 
Kursen und Veranstaltungen anzubieten, 
das alle Generationen und Lebensphasen 
abdeckt“, erklärte Patrick Dost, DRK-Be-
reichsleiter für Aus- und Weiterbildung, 
Familie und Senioren, bei der Präsenta-
tion des Programms. Das richtete sich mit 
einer beeindruckenden Vielfalt an Ange-
boten an Familien, Senioren, Fachkräfte 
und alle, die sich in den Bereichen Bil-
dung, Gesundheit und Kultur weiterentwi-
ckeln oder einfach nur inspirieren lassen 
wollten.

Eine Neuheit war diesmal das praktische 
Postkartenformat des Hefts mit integrier-
tem QR-Code. „Mit diesem Format wollen 
wir die Verbreitung erleichtern und mehr 
Menschen den Zugang zu unseren Ange-
boten ermöglichen“, so Patrick Dost. Der 
QR-Code führte direkt zur Online-Version 
des Programms, in der alle Angebote be-
quem digital durchstöbert werden konn-
ten.

Der Bereich Familienbildung bot auch 
2025 eine Vielzahl an Angeboten für jun-
ge Familien. Neben bewährten Kursen 
wie „Elternstart NRW“ und Krabbelgrup-
pen gab es zwei neue Gesprächskreise 
für Mütter und Väter nach einer schweren 
Geburt. Solche Online-Treffen schufen 
einen geschützten Raum für Austausch 
und Unterstützung in einer oft herausfor-
dernden Lebensphase. „Wir wissen, wie 
wichtig es ist, dass Eltern sich verstanden 
und gehört fühlen. Diese Gesprächskreise 
sind ein wichtiger Schritt, um betroffenen 
Familien zur Seite zu stehen“, betonte 
Heike Iven, Leiterin der Familienbildung. 
Das gelte auch für Eltern von Sternen-
kindern, denen das DRK-Angebote unter-
breitet, um den Verlust des Kindes und die 
Trauer zu verarbeiten.

In Bereich Familienbildung fanden sich 
zudem vielfältige Eltern-Kind-Wasserak-
tivitäten, die nicht nur für Bewegung und 
Entspannung sorgten, sondern auch die 
Bindung zwischen Eltern und Kind för-
derten. Darüber hinaus gab es zahlreiche 

Bildung, Begegnung, Bewegung
Das DRK-Bildungsteam hatte für das Jahresprogramm 2025 wieder eine beeindruckende 
Vielfalt an Angeboten für Menschen in allen Lebensphasen zusammengetragen

Infotreffs zu Themen wie „Geschwister-
streit“, „Stressfreier Familienalltag“ und 
„Kinder & Medien“, die Eltern dabei unter-
stützten, ihre Kompetenzen zu stärken 
und den Alltag gelassener zu gestalten.

Die DRK-Bildungsakademie erweiterte 
ihr Programm für Fachkräfte und Interes-
sierte um einige spannende Neuerungen. 
Besonders hervorzuheben waren die pä-
dagogischen Fortbildungen, darunter Se-
minare zu Autismus-Spektrum-Störungen 
und kreative Medienpädagogik. Mit den 
neuen Brandschutzschulungen reagierte 
das DRK auf die gestiegene Nachfrage 
nach praxisorientierten Sicherheitskur-
sen.

Ein weiteres Highlight war der Kurs „Halt-
barmachen von Lebensmitteln“, der im 
Rahmen der „Flutlotsenstelle – Perspek-

tiven nach der Flut“ ins Leben gerufen 
wurde. Hier lernten die Teilnehmer, wie 
sie nachhaltig, regional und saisonal Vor-
räte anlegen können. „Dieses Angebot ist 
nicht nur praktisch, sondern trägt auch 
zur Krisenprävention bei“, erklärte Daniel 
Larres, Leiter der Bildungsakademie.

Larres verwies zudem darauf, dass auch 
die kulturelle Bildung im Jahr 2025 nicht 
zu kurzgekommen sei. Neben Tages-
fahrten und Mehrtagesreisen wurde ein 
separater Seniorenreisen-Katalog veröf-
fentlicht, der speziell auf die Bedürfnisse 
älterer Menschen zugeschnitten war. Für 
Abenteuerlustige bot das DRK in Koope-
ration mit dem Kreisverband Rhein-Erft 
e.V. eine Auslandsreise nach Teneriffa an. 
„Reisen verbindet Menschen und erwei-
tert den Horizont. Wir freuen uns, solche 
Begegnungen ermöglicht zu haben“, so 
Daniel Larres.

Auch die Rettungsdienst-Akademie des 
DRK im Kreis Euskirchen bot im Jahr 2025 
wieder einmal zahlreiche Weiterbildungs- 

und Qualifizierungsmöglichkeiten. „Von 
Grundlagenkursen über Aufbaulehrgän-
ge bis hin zu speziellen Fortbildungen im 
Rettungsdienst war alles dabei“, berichte-
te Alexander Schiffmann, Leiter der DRK-
Rettungsdienst-Akademie. Diese Ange-
bote richteten sich an Rettungskräfte und 
Interessierte, die sich in diesem Bereich 
engagieren wollten.

Das Jahresprogramm 2025 des DRK Eus-
kirchen spiegelte die ganze Vielfalt und 
die Lebensrealität der Region wider. Mit 
Angeboten, die von Bewegungskursen 
und Entspannungstechniken über Fortbil-
dungen bis hin zu kulturellen und sozialen 
Projekten reichen, wurde für jede Alters-
gruppe und jede Lebenssituation etwas 
Passendes geboten.

„Unser Programm war so bunt wie unse-
re Gesellschaft. Es bot Möglichkeiten zur 
persönlichen Weiterentwicklung, stärkte 
die Gemeinschaft und zeigte, wie Bildung 
in all ihren Facetten das Leben bereichern 
kann“, fasste Patrick Dost zusammen. (rl)

Neu im Jahr 2025: Per Postkarte mitsamt  
QR-Code waren die vielfältigen  
Angebote des DRK-Jahresprogramms  
erstmals noch einfacher zu erreichen. 

Im Jahresprogramm steckt immer richtig viel Vor-
arbeit: Daher freute sich das Team um Bereichsleiter 
Patrick Dost (r.), das neue 164 Seiten umfassende 
Heft für 2025 präsentieren zu können. 
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Bei der Proklamation wurde auf der Büh-
ne Walzer getanzt, der Orden zeigt ein 
tanzendes Prinzenpaar – und folgerichtig 
riefen Prinz Jens I. und Prinzessin Simone 
I. (Pesch) sozusagen zum „Blutspende-
Walzer“ im Februar im Euskirchener Rot-
kreuz-Zentrum auf.

„Wir wollen niemals stillstehen, sondern 
die ganze Bühne und auch die Zuschauer 
in Bewegung bringen“, hatte seine Tollität 
bei der Proklamation bereits als Devise für 
die Session ausgegeben. Im übertrage-
nen Sinn gilt das auch für das Blutspen-
den. „Denn Blut lässt sich nicht kaufen, 
es gibt kein Ersatzprodukt und der Nach-
schub darf daher niemals stillstehen“, 
weiß Prinz Jens I., der seit Jahrzehnten im 
Roten Kreuz aktiv ist.

Dort hat er auch seine heutige Frau Simo-
ne kennengelernt. „Bei einem gemeinsa-
men Lehrgang“, erzählt der Euskirchener 
Regent. Während er als Grafiker arbeitet, 
ist seine Frau auch beruflich beim DRK 

gelandet, als Referentin für Pflege im Be-
völkerungsschutz der DRK-Schwestern-
schaft Bonn. Ehrenamtlich sind beide 
sowieso auch weiterhin bei den Rotkreuz-
Rettern aktiv.

Daher gehören sie selbstverständlich zu 
den regelmäßigen Blutspendern. „Mit ei-
ner Spende kann mehreren Menschen das 
Leben gerettet werden, daher ist spenden 

so wichtig“, betont Prinzessin Simone I., 
die das Besondere der DRK-Blutspende 
in Euskirchen hervorhebt: „Das ist einfach 
immer eine richtig schöne, familiäre Atmo-
sphäre und leckeres Essen und Trinken 
gibt es noch dazu.“
Dafür sorgen insbesondere Edeltraud En-
gelen und ihre Mitstreiterinnen. Denn die 
Blutspendebeauftragte und ihre „Bluts-
tröpfchen“ genannte Truppe sorgen für 

Auf zum Blutspende-Walzer
Prinz Jens I. und Prinzessin Simone I. (Pesch) tanzten sich mit Schwung durch  
die Session und riefen ihre närrischen Untertanen zur Blutspende auf

das leibliche Wohl ebenso wie für die 
herzliche Atmosphäre im Rotkreuz-Zent-
rum. Gleichzeitig betont Edeltraud Enge-
len, dass gerade in der fünften Jahreszeit 
Blutspenden dringend benötigt werden. 
Aber nicht etwa wegen des närrischen 
Treibens, sondern vielmehr wegen der 
kalten Temperaturen. „Viele Spender fal-
len im Winter wegen Krankheit aus, da-
her ist es gerade jetzt so wichtig, Blut zu 
spenden“, so die DRK-Blutspendebeauf-
tragte.

„Ohne Blutspender läuft nichts in der 
medizinischen Grundversorgung, denn 
Blut wird jeden Tag aufs Neue benötigt, 

um Patienten in Therapie und Notfallver
sorgung behandeln zu können“, unter-
streicht auch Rolf Klöcker, Geschäftsfüh-
rer des Roten Kreuzes im Kreis Euskirchen 
die Bedeutung der Blutspende. Allein  
der DRK-Blutspendedienst West sei 
werktäglich auf rund 3000 bis 3500 Blut-
spender angewiesen, um Hunderte Kran-
kenhäuser mit Blutpräparaten versorgen 
zu können.

Um den rückläufigen Zahlen bei den Blut-
spendern entgegenzuwirken, freut sich 
das Euskirchener Rote Kreuz über die 
närrische Unterstützung von Prinz Jens I. 
und Prinzessin Simone I.. 

Blutspender müssen mindestens 18 Jah-
re alt und gesund sein. Die Altersgrenze 
von 75 Jahren ist inzwischen aufgehoben 
worden. Das heißt, jeder kann solange 
Blut spenden, wie er möchte und sich gut 
fühlt. Zudem müssen Spender mindes-
tens 50 Kilogramm und maximal 160 Kilo-
gramm wiegen.

Vor der Spende sollte man ausreichend 
essen und mindestens 1,5 Liter (Was-
ser, Tees, Fruchtsäfte) getrunken haben. 
Auf keinen Fall nüchtern zur Blutspende 
kommen. Alle Spender müssen immer ein 
gültiges und amtliches Personaldokument 
mit Lichtbild (Personalausweis, Reisepass 
oder Führerschein) vorweisen können. 
Wer seine Wartezeit bei der Blutspende 
verkürzen möchte, kann sich vorab unter 
www.blutspende.de einen Termin reser-
vieren.

Tanzen sollte man direkt nach der Blut-
spende zwar nicht unbedingt. Aber Prinz 
Jens I. und Prinzessin Simone I. werden 
sicherlich auch weiterhin durch die Ses-
sion tanzen – und durch ihre jecke Unter-
stützung kommen hoffentlich ganz viele 
Spender ins Rotkreuz-Zentrum, damit 
auch ganz viele Empfänger-Herzen bald 
wieder im Dreivierteltakt schlagen. (rl)

Kurz stillstehen für das 
Foto, aber ansonsten 
wollten die Euskirchener 
Tollitäten, Prinz Jens I. 
und Prinzessin Simone I. 
(Pesch), nur durch die 
Session tanzen. Beide 
riefen im Januar zur 
DRK-Prinzenblutspende 
im Rotkreuz-Zentrum 
auf. 

Trio für die gute Sache: 
Prinz Jens I., Prinzessin 
Simone I. (Pesch) und  
die DRK-Blutspende-
beauftragte Edeltraud 
Engelen freuten sich, 
dass ganz viele zum 
Blutspenden kamen 
und damit anderen 
Menschen möglicher- 
weise das Leben 
retteten. 
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Karl Werner Zimmermann wurden Edel-
traud Engelen (stellv. Vorsitzende), Gerd 
Fink (Schatzmeister), Werner Eicks (Justi-
tiar), Frank Gummelt (Kreisverbandsarzt), 
Herbert Schmitz (Beisitzer) und Daniel 
Heinz (Kreisbereitschafts-Vertreter) eben-
falls einstimmig wiedergewählt. 

Weil Wilfried Müller nicht mehr zur Wahl 
stand, wählten die Delegierten Timo Prinz 
zu seinem Nachfolger als stellvertretender 
Vorsitzender. Da Prinz zuvor als Vertreter 
der Kreisbereitschaft im Vorstand saß, 
wurde hier Christoph Peisch-Thomassen 
als Nachfolger gewählt. Dessen Beisit-
zer-Position übernimmt künftig Ralf Klink-
hammer. Und noch eine Neuerung gab es. 
Jasmina Engel ist die neue Leiterin des 
Jugendrotkreuz und übernimmt die Nach-
folge von Nathalie Schwade.

Unverzichtbarer Einsatz

Ihr überreichte Landrat Markus Ramers 
ein vom DRK-Vorstand vorbereitetes Ge-
schenk und dankte Nathalie Schwade für 
ihr Engagement in den zurückliegenden 
Jahren. Diesen Dank hatte der in seinem 

Zum Vorstandsfoto war er wieder da. Doch 
zuvor hatte Karl Werner Zimmermann für 
einige Schreck-Minuten im Bürgerhaus 
Blankenheimerdorf gesorgt. Nachdem der 
Vorsitzende während der Kreisversamm-
lung des DRK im Kreis Euskirchen seinen 
Tätigkeitsbericht vollendet hatte, setzte 
er sich auf seinen Platz auf der Bühne 
und wurde ohnmächtig. Mit Verbandsarzt 
Frank Gummelt und Kreisbereitschafts-
arzt Christoph Peisch-Thomassen waren 
sofort fachkundige Helfer an seiner Seite 
– und schließlich war ja auch der Raum 

voll mit rund 100 DRK-Delegierten, die im 
Notfall wissen, was zu tun ist.

Zum Glück konnte Frank Gummelt nach 
einer längeren Unterbrechung der Ver-
sammlung verkünden: „Unserem Vorsit-
zenden geht es wieder gut.“ Der verpasste 
allerdings seine einstimmige Wiederwahl, 
um sich in einem Nebenraum noch etwas 
zu erholen.

Die Wahl hatte daher Schirmherr und 
Landrat Markus Ramers geleitet. Neben 

Grußwort zu Beginn der Versammlung 
bereits allen ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern des DRK-Kreisverbands Eus-
kirchen ausgesprochen, die mit ihrem un-
ermüdlichen Einsatz dafür sorgen, „dass 
der Laden läuft.“ 

Ein besonderes Highlight des Jahres war 
für Ramers die Fußball-Europameister-
schaft in Deutschland, bei der der DRK-
Kreisverband Euskirchen mit im Einsatz 
war. „Ihr wart tolle Botschafter in Rot-
kreuz-Uniform“, lobte der Landrat die 
über 100 Einsatzkräfte, die bei den Spie-
len in den Stadien und Bereitschaftsräu-
men vor Ort waren. Die Europameister-
schaft sei nicht nur ein stimmungsvolles 
Sportevent gewesen, sondern habe auch 
gezeigt, wie unverzichtbar der Einsatz der 
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer ist. 

Ramers hob außerdem die wichtige Rolle 
des DRK bei lokalen und regionalen Groß-
veranstaltungen hervor. Ob Festivals wie 
„Into the Madness“ oder „Sommer, Son-
ne, Alaaf“ in Zülpich oder die Einsätze 
bei den Bundesligaspielen in Köln – „eine 
ganze Menge an großen Events funktio-

niert eben nur durch eure Hilfe.“ Auch bei 
der jüngsten Evakuierung eines Kranken-
hauses in Köln seien Kräfte aus dem Kreis 
Euskirchen entscheidend beteiligt gewe-
sen.

In der Gemeinde verwurzelt

Diese Aufzählung konnte Jennifer Meuren 
noch um die Tour de Ahrtal ergänzen. „Bei 
dieser und anderen Veranstaltungen zei-
gen Sie immer wieder, wie tief verwurzelt 
das DRK im Leben unserer Gemeinde ist“, 
so die Blankenheimer Bürgermeisterin in 
ihrem Grußwort. Sie dankte nicht nur den 
Aktiven, sondern auch explizit den Füh-
rungskräften, die mitunter schonmal ver-
gessen werden. „Denn ohne, dass sie als 
Führungskräfte alles bündeln, funktioniert 
es eben auch nicht“, sagte Jennifer Meu-
ten.

Die hatte die gute Zusammenarbeit zwi-
schen Gemeinde und DRK betont – und 
zwar nicht nur im Bereich von Sanitäts-
diensten bei Veranstaltungen oder bei 
den so wichtigen Blutspenden, sondern 
auch im Bereich der Kindertagesstätten. 

„Tolle Botschafter in Rotkreuz-Uniform“
Kreisversammlung des DRK mit Vorstandswahlen und Ehrungen  zahlreicher Mitglieder 

Nach seinem Tätigkeitsbericht über ein erneut sehr 
herausforderndes DRK-Jahr sorgte Vorsitzender Karl 
Werner Zimmermann mit einer Ohnmacht für einige 
Schreck-Minuten. Später war er wieder wohlauf. 

Der Vorstand um Karl Werner Zimmermann (hinten l.) 
durfte sich über einstimmige Wahlen freuen. Ein Be-
leg für gute Arbeit. Ganz neu dabei ist Jasmina Engel 
als Leiterin des Jugendrotkreuzes (4. v. r.). 

Bei der Kreisversamm-
lung im Bürgerhaus 
Blankenheimerdorf 
konnten Karl Werner 
Zimmermann (hinten l.),  
Kerstin Brandhoff (hin- 
ten r.) und Edeltraud 
Engelen (selbst Geehrte, 
vorne r.) zahlreiche Mit-
glieder ehren. 
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präsentierte. Etwa als er über die Arbeit 
des Kriseninterventionsdiensts berichte-
te. „Die Kolleginnen und Kollegen waren 
2023 54 Mal im Einsatz und haben 209 
Personen betreut“, so der DRK-Vorsit-
zende: „Eine ganz wichtige Arbeit, die, so 
soll es ja auch sein, im geschützten Raum 
passiert, und daher eben selten Aufmerk-
samkeit erregt, obwohl sie für die betreu-
ten Menschen so unerlässlich ist.“

Zahlreiche Einsätze

Neben dieser Einheit war die Bergwacht 
zwölf Mal, die Rettungshundeeinheit 24 
Mal und die Wasserwacht einmal im Ein-
satz. Es gab zudem 15 Betreuungseinsät-
ze, einen Einsatz bei einem sogenannten 
Massenanfall von Verletzten (MANV) und 
sieben Unterstützungen bei Spitzenbe-
darfen im Rettungsdienst.  

Aktuell sind 1019 ehrenamtliche, 1023 
haupt- und nebenamtliche Mitarbeiter  
sowie 248 Mitglieder im Jugendrotkreuz 
und Schulsanitätsdienst in elf Ortsverei-
nen und einem Kreisverband aktiv. „Sie 
alle wirken in vielen Feldern für die Bür-
gerinnen und Bürger im Kreis Euskirchen 

und darüber hinaus“, so der Kreisvorsit-
zende. Der verwies auch auf einen erneu-
ten Kraftakt im Kita-Bereich. So seien seit 
der letzten Versammlung insgesamt zehn 
neue Gruppen im Kreisgebiet entstanden. 
Mit dem Neubau einer dreigruppigen Kita 
in Olef und einer viergruppigen Kita in Ge-
münd stehen schon die nächsten Projekte 
auf der Agenda.

„In allen Bereichen sind sie ein geschätz-
ter Partner, auf den wir uns verlassen kön-
nen“, so Blankenheims erste Bürgerin, 
die ihr Grußwort mit den Worten schloss: 
„Ich möchte ihnen allen danken für ihre 
Leidenschaft, für ihr Engagement und vor 
allem für ihre Menschlichkeit.“

Von dieser Leidenschaft, diesem Enga-
gement und dieser Menschlichkeit fand 
sich später ganz viel wieder im Tätigkeits-
bericht, den Karl Werner Zimmermann 

Auch im Bereich Jugendhilfe ist das Rote 
Kreuz seit 2018 aktiv. Als „Außenstelle“ 
von Mechernich wurde im Oktober eine 
neue BeWo-Gruppe (Betreutes Wohnen) 
für Jugendliche und junge Erwachsene in 
Euskirchen eröffnet. Zudem konnte Karl 
Werner Zimmermann die Gründung einer 
neuen Rettungsakademie verkünden, die 
seit Februar Sanitätshelfer, Rettungshelfer 
und Rettungssanitäter schult, sowie die 
Gründung des Vereins für das Rotkreuz-
Museum Vogelsang ip vermelden.

Damit all dies gelingen kann, werden al-
lerdings auch die nötigen finanziellen 
Ressourcen benötigt. „So hat sich der 
Umsatz im vergangenen Jahr der 50-Mil-
lionen-Euro-Grenze angenähert“, ver-
kündete Schatzmeister Gerd Fink. Damit 
konnte ein positives Jahresergebnis von 
rund 330.000 Euro erreicht werden. Aller-
dings verwies er auch auf das „schwieri-
ger werdende Umfeld durch die Belastun-
gen der öffentlichen Haushalte“ hin“. So 
rechnet der Vorstand für das kommenden 
Jahr damit, an die Rücklagen gehen zu 
müssen. „Wenn es gut läuft werden wir 
wohl 1,2 Millionen Euro entnehmen müs-
sen, wenn es schlecht läuft, können es 

auch 2,5 Millionen Euro werden“, so der 
Schatzmeister, der für dieses realistische 
Lagebild am Ende auch die Zustimmung 
zum Haushaltsplan 2025 erhielt.

Ernennung von Andreas Jäger

Auch in herausfordernden Zeiten bleibt 
das DRK auf die tatkräftige Unterstützung 
seiner Mitglieder angewiesen. Umso er-
freulicher war es also, dass erneut zahl-
reiche DRKler für ihre langjährige Treue 
ausgezeichnet werden konnten. Karl 
Werner Zimmermann, Edeltraud Engelen 
(selbst für 25 Jahre Mitgliedschaft ge-

ehrt) und Kreisbereitschaftsleiterin Kerstin 
Brandhoff konnten für 25-jährige Zughö-
rigkeit zum Roten Kreuz Urkunden aus-
händigen an: Thomas Urfell, Petra Merkel, 
Christian und Daniel Larres, Peter Müller, 
Julia Deutgen und Andreas Wittgen. Für 
50-jährige Mitgliedschaft wurden ausge-
zeichnet: Dorothee Keller-Meyer und Fre-
di Mahlberg.

Zudem konnte Kreisbereitschaftsleiter 
Lars Klein noch eine Ernennung vorneh-
men. Andreas Jäger wurde einerseits 
zum stellvertretenden Bereitschaftsleiter 
im Ortsverein Hellenthal und andererseits 
neben Timo Siebertz ebenfalls zum stell-
vertretenden Fachdienstbeauftragten Ver-
pflegung im Kreisverband ernannt. 

Verpflegung war dann auch das passen-
de Stichwort: Die Blankenheimer DRKler 
um ihre Vorsitzende Manuela Schildhauer 
hatten es sich nicht nehmen lassen, nach 
der Versammlung für eine köstliche Stär-
kung zu sorgen. Ein gelungener Abschluss 
einer insgesamt harmonischen Kreisver-
sammlung, die trotz eines Schreckmo-
ments zum Glück ein gutes Ende gefun-
den hat. (rl)

„Ich möchte ihnen allen danken für ihre  
Leidenschaft, für ihr Engagement und vor allem  
für ihre Menschlichkeit“, sagte Blankenheims  
Bürgermeisterin Jennifer Meuren. 

Kreisbereitschaftsleiter Lars Klein (l.) ernannte  
Andreas Jäger zum stellvertretenden Bereitschafts-
leiter im Ortsverein Hellenthal und zum stellver-
tretenden Fachdienstbeauftragten Verpflegung im 
Kreisverband. 

Landrat Markus Ramers dankte allen  
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern  
des DRK-Kreisverbands Euskirchen,  
die mit ihrem unermüdlichen Einsatz dafür  
sorgen, „dass der Laden läuft.“ 
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Wie finde ich nach dem Verlust meines Partners zurück in den 
Alltag? Eine Frage, die viele Witwer bewegt – und auf die das 
Deutsche Rote Kreuz in Euskirchen im Dezember eine beson-
dere Antwort geben wollte. Mit der „Männer-Runde am Herd“ 
waren verwitwete Männer eingeladen, in einem geschützten 
Rahmen gemeinsam zu kochen, zu essen und ins Gespräch zu 
kommen.

„Verwitwete Männer stehen oft vor der doppelten Herausforde-
rung: Neben der Bewältigung ihrer Trauer müssen sie sich auch 
im Haushalt neu orientieren“, erklärt Daniel Larres, Leiter der 
Bildungsakademie des Roten Kreuzes in Euskirchen. Das neue 
Angebot richtet sich an Männer jeden Alters, die sich in einer 
ähnlichen Lebenssituation befinden.

Das DRK bietet ihnen deshalb einen geschützten Raum, in dem 
trauernde Männer jeden Alters mit Unterstützung durch erfah-
rene Ansprechpartner der Bildungsakademie im gemeinsamen 
Kochen, Essen und Reden Kraft schöpfen können. Dabei geht 
es nicht nur um die Zubereitung einfacher Gerichte, sondern 
auch um den Austausch über Gefühle und Erfahrungen im Um-
gang mit Verlust und Trauer. (rl)

Kochen, reden, Kraft schöpfen
DRK lud ein zur „Männer-Runde am Herd“ – Kostenloses Angebot  
im Euskirchener Rotkreuz-Zentrum – Gemeinsam Essen zubereiten und  
ins Gespräch kommen können

Bei der „Männer-Runde am Herd“ ging es darum,  
gemeinsam zu kochen, ins Gespräch zu kommen und 
Kraft zu schöpfen. 
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Glück gehabt. Prinz Joachim I. (Vossel) 
musste doch nicht die anderthalb Liter 
Blut spenden, die er im Vorfeld der Me-
chernicher Blutspende scherzhaft an-
gekündigt hatte. Denn für Bauer Werner 
(Echtner) und Jungfrau Johanna (Johann 
Klöcker), die aus gesundheitlichen Grün-
den nicht spenden dürfen, waren des Re-
genten Ehefrau Annette und Sohn Chris-
tian zur Stelle. So bildeten die drei Vossels 
für den lebenswichtigen Zweck ein char-
mantes Blutspende-Dreigestirn.

Doch bevor es auf die Liege im Mecher-
nicher Rotkreuz-Zentrum ging, wurden 

erstmal Orden ausgetauscht. „Blutspen-
de ist ein wertvoller Dienst am Nächsten“, 
betonte Prinz Joachim I., der weiß, wovon 
er spricht. Schließlich sollte er an diesem 
Abend seine 76. Spende beim Mecherni-
cher Roten Kreuz absolvieren. So war es 
seiner Tollität auch ein Anliegen, dem gan-
zen DRK-Team für die geleistete Arbeit zu 
danken. „Ihr seid einfach eine tolle Trup-
pe“, so der Prinz.

Anschließend war es an Jungfrau Johan-
na, die Orden zu verteilen. Einen gab es 
für Bereitschaftsleiter Sascha Suikerland, 
einen weiteren für den Mechernicher Blut-
spende-Organisator Til Voß. Orden gab 
es auch für die Blutspendebeauftragte 
Edeltraud Engelen und natürlich für Rolf 
Klöcker, den Geschäftsführer des DRK im 
Kreis Euskirchen. 

Der revanchierte sich mit dem Blutspen-
de-Orden, auf dem ein närrisches Bluts-
tröpfchen ein Schild mit der Aufschrift 
„Deutsche Rote Hoffnung“ in Händen hält. 
Denn Hoffnung schenken die Spender 
den Empfängern. „Bis zu drei Menschen 
können von einer Spende profitieren“, be-
tonte Edeltraud Engelen. Die Blutspende-
beauftragte des DRK hatte es sich erneut 
nicht nehmen lassen, den Mechernicher 
Kollegen einen Besuch abzustatten.

Die hatten wieder alles bestens organi-
siert. Bereiche für Anmeldung, ärztliche 
Untersuchung, Spende und den obliga
torischen Imbiss danach waren im Zen-
trum hergerichtet und ausgeschildert 
worden. „Für die Verpflegung haben wir 
eine tolle Crew, die köstliche Suppen und 
selbstgebackene Köstlichkeiten anbietet“, 
berichtet Til Voß, der sich zum Ende des 
Abends über 131 Spender, darunter vier 
Erstspender, freuen konnte. Ein jecker Er-
folg also, der einen wichtigen Beitrag zur 
Versorgung mit Blutkonserven leistete. (rl)

Charmantes Blutspende-Dreigestirn
Dass Mechernichs Bauer Werner (Echtner) und Jungfrau Johanna (Johann Klöcker) aus 
gesundheitlichen Gründen nicht spenden konnten, war kein Problem – Frau Annette und 
Sohn Christian machten das Trifolium mit Prinz Joachim I. (Vossel) einfach komplett

Gute Laune auf der Liege: Prinz Joachim I. (Vossel) 
umringt von Jungfrau Johanna, Bauer Werner, 
seinem Gefolge und von DRK-Kreisgeschäftsführer 
Rolf Klöcker (vorne) sowie Blutspende-Organisator 
Til Voß. 

106 107



©
 S

ym
b

ol
b

ild
: D

R
K

/p
p

/A
ge

nt
ur

 P
ro

fiP
re

ss

Weihnachtsgeschenk, das Leben rettet 
DRK bot Blutspende-Termin in Lommersum an – Schöne Emaille-Tasse  
„für echte Vollblut-Helden“ und Schirm verschenkt

Kurz vor den Weihnachtsfeiertagen sind 
Blutspenden unverzichtbar. Viele Patien-
ten verbringen die Feiertage nämlich im 
Krankenhaus und sind darauf angewie-

sen, dass für ihre Behandlung Blutkonser-
ven zur Verfügung stehen. 

Das Rote Kreuz lud daher zur guten Tat ein 
und rief knapp vorm Fest zur Blutspende 
in der Mehrzweckhalle Lommersum auf. 
Dort schenkte das Rote Kreuz jedem 
Blutspender einen hübsch gestalteten 
Emaille-Becher („Lieblingsbecher für ech-
te Vollblut-Helden“), aus dem wärmende 
Heißgetränke „noch besser schmecken“ 
sowie einen Schirm, zum Schutz vor Re-
gen und Schnee.

„Eine Blutspende ist ein wunderbares 
Weihnachtsgeschenk, denn sie kann ein 

Leben retten“, wie der Blutspendedienst West be-
tonte. Mit den sinkenden Temperaturen nähmen Er-
kältungen und andere Krankheitsfälle zu – und der 
Bedarf an Blutspendern steige. „Dadurch fallen auch 
im Advent ein großer Teil der Blutspender krankheits-
bedingt aus, wodurch die Blutreserven besonders 
knapp werden können.“

„Blut wird jeden Tag aufs Neue benötigt. Allein in 
NRW sind wir täglich auf bis zu 2.500 Blutspendende 
angewiesen, um hunderte Krankenhäuser mit ent-
sprechenden Präparaten versorgen zu können“, so 
der Blutspendedienst West. Gerade junge Menschen 
waren dringend aufgerufen, zu spenden, da ältere 
Generationen immer weniger Blut spendeten und 
sich die Jüngeren vielerorts rarmachten.

Entgegen der häufigen Annahme wird gespendetes 
Blut nicht nur für Unfallopfer benötigt. Tatsächlich 
geht ein Großteil der Blutkonserven an Patienten mit 
schweren Erkrankungen, wie beispielsweise Krebs. 
Während Chemotherapien sind Bluttransfusionen oft 
unerlässlich. Genau deshalb ist der Bedarf an Blut-

spenden ungebrochen hoch – und auch im Winter 
besonders wichtig.

Und auch Edeltraud Engelen, die Blutspendebe-
auftragte des Rotkreuz-Kreisverbandes Euskirchen 
betont: „Mit einer einzigen Blutspende kann bis zu 
drei kranken oder verletzten Menschen geholfen wer-
den. Dies ist eine wichtige Hilfe, die ankommt und 
schwerstkranken Patienten eine Überlebenschance 
gibt!“

Wer Blut spenden möchte, muss mindestens 18 Jah-
re alt sein und sich gesund fühlen. Zum Termin soll 
man unbedingt einen Personalausweis oder Führer-
schein mitbringen. Vor der Blutspende werden Kör-
pertemperatur, Puls, Blutdruck und Blutfarbstoffwert 
überprüft. Die eigentliche Spende dauert nur etwa 
fünf bis zehn Minuten. Danach bleibt man noch zehn 
Minuten lang entspannt liegen. 

Im Anschluss gab es auch in Lommersum wie immer 
vom Roten Kreuz eine Stärkung in Form eines Imbis-
ses oder Lunchpakets. (hg)

Der Rotkreuz-Kreisverband Euskirchen und der  
DRK-Blutspendedienst West rief kurz vor Weih
nachten zu einem Blutspende-Termin in Lommersum 
auf. Geschenkt gab es dort eine schöne Emaille- 
Tasse sowie einen Regenschirm. 
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Schon seit vielen Jahren verbindet den Rotkreuz-Kreisverband 
Euskirchen und die DRK-Schwesternschaft Bonn eine vertrau-
ensvolle Partnerschaft. Einen Schwerpunkt hat die Zusammen-
arbeit aktuell in Hinblick auf den Katastrophenschutz, denn mit 
den Erfahrungen aus der Flutkatastrophe hat man es sich zum 
Ziel gesetzt, pflegende Personen gezielt auf Krisensituationen 
vorzubereiten.

Ein wichtiger Meilenstein dazu wurde im August 2024 mit der 
Gründung des ersten Kompetenzzentrums „Pflege im Bevölke-
rungsschutz“ erreicht. In diesem Rahmen wurde ein auf den Be-
darf im Krisen- und Katastrophenschutz abgestimmtes Kurspro-
gramm für Rotkreuzschwestern entwickelt. Die entsprechenden 
Basisschulungen wurden inzwischen mehrfach durchgeführt, 
sodass inzwischen fast 200 Teilnehmende geschult werden 
konnten.

Darüber hinaus konnte das Konzept auf dem Deutschen Pflege-
tag in Berlin vorgestellt werden. Das Thema Katastrophenschutz 
soll künftig auch dauerhaft in die generalistische Pflegeausbil-
dung integriert werden.

Bei den Summercamps in der Rotkreuz-Akademie in Vogelsang 
konnte schließlich die Theorie in die Praxis umgesetzt werden. 
Pflegefachpersonen verschiedener DRK-Schwesternschaften 

übten dort, unterstützt auch von Einsatzkräften des DRK-Kreis-
verbandes Euskirchen, den Ernstfall. Das Übungs-Szenario: 
Evakuierung einer Seniorenresidenz.

Beim Rotkreuz-Kreisverband Euskirchen in Vogelsang hat seit 
September nun auch ein Pflegeanhänger seinen Standort. Der 
Anhänger ist mit Hilfsmitteln ausgestattet, um die Versorgung 
von bis zu 25 pflegebedürftigen Personen über mehrere Stun-
den sicherzustellen.

Um auch ungebundene Helferinnen und Helfer in Krisen- und 
Katastrophenlagen einzubinden, startete wenig später das Pi-
lotprojekt Pflegeunterstützungskräfte (PUK) in Kooperation der 
DRK-Schwesternschaft Bonn mit dem DRK-Kreisverband Eus-
kirchen und dem Landesverband Nordrhein. Ziel ist es, den Teil-
nehmenden praktische Kenntnisse in Pflegemaßnahmen, Hygi-
ene und Versorgung zu vermitteln, um im Ernstfall kompetent 
helfen zu können.

Ein weiterer Meilenstein war in diesem Zusammenhang die Ein-
führung der neuen App „KatNu“ (Katastrophen Nursing) im Ok-
tober. Die App bietet Pflegefachpersonen und pflegenden Ange-
hörigen praktische Tipps zum Handeln in Krisensituationen und 
wichtige Infos für den Ernstfall. Außerdem möchte sie Austausch 
und Vernetzung zwischen den Pflegepersonen ermöglichen.

So wurde im vergangenen Jahr viel auf den Weg gebracht, um 
pflegebedürftige Menschen im Krisenfall bestmöglich versorgen 

zu können. Auch für das kommende Jahr haben DRK-Kreisver-
band und Schwesternschaft schon einiges in Planung, darunter 
weitere Basisschulungen zur „Pflege im Bevölkerungsschutz“, 
Katastrophenvorbereitungskurse (auch in Kooperation mit dem 
Kreis Euskirchen) und natürlich das jährliche Summercamp in 
Vogelsang. (st)

Pflege im Krisenfall
Zusammenarbeit von DRK-Schwesternschaft Bonn und Rotkreuz-Kreisverband Euskirchen  
in Hinblick auf Katastrophenschutz – Übungs-Szenario und Pflegeanhänger in Vogelsang –  
Vernetzung über die KatNu-App

In mehreren Basisschulungen zur „Pflege im Bevölkerungsschutz“ konnten in-
zwischen fast 200 Pflegepersonen geschult werden. 

In Vogelsang, wo mehrere Summercamps stattgefunden haben, hat seit Sep-
tember ein Pflegeanhänger seinen Standort, mit dem bis zu 25 pflegebedürftige 
Personen im Krisenfall über mehrere Stunden versorgt werden können. 
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Es war ein Jahr voller Erlebnisse und Begegnungen für das Ju-
gendrotkreuz (JRK) im Kreis Euskirchen. Ob Ausflüge, Work-
shops, Feiern oder soziales Engagement – die jungen Rotkreuz-
lerinnen und Rotkreuzler waren mit Herz und Tatkraft dabei.

Rund 250 Kinder und Jugendliche zählen derzeit dazu, in sechs 
von elf Ortsvereinen sind die Jugendgruppen aktiv. Besonders 
stolz ist Jasmina Engel, JRK-Kreisleiterin auf die 16 Jugendlei-
terinnen und -leiter: „Möglich ist das alles nur dank ehrenamt-

lichem Engagement. Wir stecken Freizeit hinein, planen viel, 
sind als erste da und gehen als letzte, bringen Material mit und 
putzen im Nachhinein …“ Unterstützt wird sie von Til Voß und 
Oliver Schwade. Gewählt wurden sie in die JRK-Kreisleitung im 
November des vergangenen Jahres, haben also schon eine er-
folgreiche Probezeit hinter sich.

Ob Ostereiersuchen, Schlittschuhfahren unter dem Motto „JRK 
on Ice“ im Lentpark oder Wochenend-Camps in Vogelsang ip –  
das Jahr steckte voller Highlights. Drei Mal verbrachten sie auf 
dem Gelände der ehemaligen NS-Ordensburg gemeinsame 
Wochenenden mit Wanderungen, Spielen, Schnitzeljagden und 
Workshops rund um Natur, Gemeinschaft und Verantwortung. 
Auch der Besuch der Ausstellung „Wildnis(t)räume“ stand auf 
dem Programm.

Ein weiteres besonderes Erlebnis war die Teilnahme am bun-
desweiten „Supercamp“ zu Pfingsten in Hameln, an dem zwölf 
Jugendliche aus dem Kreis teilnahmen. „Über 1.000 JRK-Mit-
glieder aus ganz Deutschland waren dabei – es gab Workshops, 
unter anderem zum Abschluss der Kampagne ‚Lautstark‘, wo 
Kinder und Jugendliche lernen, ihre Meinung zu vertreten und 

Ein aufregendes Jahr geht zu Ende
Jugendrotkreuz im Kreis Euskirchen: Gemeinschaft, Spaß und soziales Engagement

Gut gelaunt vor „JRK on Ice“: das Jugendrotkreuz im 
Kreis Euskirchen blickt auf ein ereignisreiches Jahr 
zurück. 

Bei den Feierlichkeiten anlässlich 100 Jahren JRK  
sorgten in Mechernich Spiele wie dieses für viel Spaß. 

Zwölf Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
sind für das „Supercamp“ des JRK eigens  
nach Hameln gereist. 

sichtbar zu sein“, berichtete Engel. Neben den Lerninhalten kam 
der Spaß aber nicht zu kurz: „Abends gab’s eine große Party mit 
zwei Livebands – die Stimmung war einfach super.“

Doch das JRK steht nicht nur für Spaß, sondern auch für En-
gagement. So unterstützen die jungen Rotkreuzler regelmäßig 
die großen, kreisweiten Katastrophenschutzübungen, indem sie 
realistische Verletzungen schminken, übernehmen Schulsani-
tätsdienste oder helfen bei Veranstaltungen – etwa bei der Eröff-
nung der DRK-Museums-Saison in Vogelsang ip, wo sich auch 
die DRK-Akademie befindet.

Natürlich durfte in diesem Jahr auch ein besonderer Moment 
nicht fehlen: die Feierlichkeiten zu 100 Jahren Jugendrotkreuz, 
die in Mechernich mit Hüpfburg, Waffeln, Ausstellung und vielen 
kreativen Mitmachaktionen für Begeisterung sorgten.

Wer Teil dieser Gemeinschaft werden möchte, kann sich jeder-
zeit per Mail unter jrk@drk-eu.de melden. „Wir freuen uns immer 
über Neuzugänge!“, so Jasmina Engel: „Die Altersspanne reicht 
von 6 bis 27 Jahren. Dabei lernt man nicht nur Maßnahmen für 
Erste Hilfe, sondern auch, Verantwortung zu übernehmen, ande-
ren zu helfen und im Team etwas zu bewegen.“ (hg)
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Mit einer strahlenden Feier im Zülpicher Seehaus beging die 
„Zentrale Unterbringungseinrichtung Euskirchen“ (ZUE) des 
DRK-Kreisverbandes im Oktober ihr zehnjähriges Jubiläum in 
der Geflüchteten-Hilfe. Rund einhundert Kolleginnen und Kolle-
gen waren gekommen, darunter auch viele Ehemalige und Tho-
mas Moll, der erste Betreuungsdienstleiter. So gab es „manch 
freudiges und auch überraschendes Wiedersehen“, berichtete 
Andreas Züll, der als Moderator durch den Abend führte: „Es 
sollte ein rundum gelungenes Fest werden!“

Der Reihe nach rief er die Festredner nach vorne. Unter anderem 
gratulierten der Vorsitzende Karl Werner Zimmermann sowie der 
Geschäftsführer Rolf Klöcker herzlich und erinnerten an die „tur-
bulente Anfangszeit“, die ohne die Unterstützung der damaligen 
Ehrenamtlerinnen und Ehrenamtler „nicht zu stemmen gewesen 
sei“. Darüber hinaus würdigten sie die Flüchtlingshilfe im Ganzen 
- einschließlich der ehemaligen Einrichtungen in Kronenburg, 
Gemünd, Vogelsang, Hellenthal und Marmagen. Auch eine Fest-
schrift, die einen Überblick über die Geschichte der DRK-Flücht-
lingshilfe im Kreis gibt, lag zur Mitnahme bereit – gestaltet von 
Markus Heinen, Thomas Schaps und Andreas Züll.

Auch Kerstin Brandhoff, Bereichsleitung für Soziales, Migration 
und Flüchtlingshilfe, wandte sich mit herzlichen Worten an das 
Publikum. Dabei erinnerte sie an schwierigere Momente wie die 
Pandemie, nutzte aber auch die Gelegenheit jene nach vorne zu 

bitten, die bereits 2015 in der Flüchtlings-
hilfe tätig waren und es bis heute noch 
sind: Petra Kieper, Oliver Kliem, Maria 
Löffler, Maike Peisch, Denis Rajle, Nevin 
Sezgin, Heike Weinand und Alaa El Din 
Zakaria. Unter großem Applaus nahmen 
die Geehrten von den Betreuungsdienst-
leitern Julian von Seggern und Viola Vahl-
kamp Blumensträuße entgegen, während 
Sezgin bewegende Dankesworte sprach. 
Weitere berührende Worte fand Betreu-
ungsdienstleiter Julian von Seggern, der 
auch an die kurioseren Momente erinner-
te. Anknüpfend an die ehemalige, noch 
aus DHL-Zeiten stammende Palmenland-

schaft im Atrium von Haus 41, beschrieb 
er die ZUE als „eine rettende Insel“. 

Schließlich leitete Züll mit der Eröff-
nung des Buffets zum geselligen Teil des 
Abends über. Es wurde eine „bunte Feier 
mit allerhand Gesprächen und natürlich 
Musik und Tanz aus den verschiedensten 
Kulturkreisen“. Denn: „Unsere ZUE arbei-
tet nicht nur interkulturell – Interkulturalität 
ist buchstäblich Teil ihrer DNA!“

Schon im Vorfeld hatte es aber natürlich 
allerhand zu tun gegeben. So wurde eif-
rig geplant, Einladungen verschickt, das 
Programm gestaltet und für das leibliche 
Wohl gesorgt. Denn das Jubiläum sollte 
vor allem „ein großes Dankeschön an alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter“ werden. 
Die Haustechnik unter Leitung von Pet-
ra Kieper war in den Tagen zuvor schon 
fleißig am Werk gewesen, auch in der Be-
treuung um Laura Schütz und Ugur Gün-
gör herrschte reges Treiben. 

Mario Wild stellte sich der „Herkules-
aufgabe“, nicht nur das aktive Personal, 
sondern auch so viele Ehemalige wie 
möglich einzuladen. Jutta Esch und Dilek 
Schröder-Tas gestalteten die herbstliche 
Tischdekoration in mühevoller Hand-
arbeit, „zweifellos ein Hingucker des 
Abends“. Medizin und Betreuung hatten 
einen Tanz einstudiert, der im späteren 
Verlauf des Abends die Feiernden auf der 
Tanzfläche mitriss.

Ihre Geburtsstunde erlebte die ZUE – 
noch als Notunterkunft – am 16. Sep-
tember 2015 mit der Ankunft der ersten 
196 Geflüchteten aus der Erstaufnahme-
einrichtung in Unna-Maaßen - fällt also 
zusammen mit dem Beginn der großen 
Flüchtlingswelle. Schon vor ihrer Grün-
dung hatte man am künftigen Standort 
kräftig gearbeitet und mit angepackt. 
Auch die Notunterkünfte Kronenburg und 
Gemünd hatten bereits die ersten Ge-
flüchteten aufgenommen. Andreas Züll: 

„Helfen, ohne zu fragen, wem“
Zehn Jahre Geflüchteten-Hilfe: ZUE Euskirchen des DRK-Kreisverbandes  
feierte emotionales Jubiläum im Zülpicher Seehaus 

Thomas Schaps, Andreas Züll und Markus Heinen präsentierten die Festschrift „Willkommen in Euskirchen – 
Zehn Jahre Flüchtlingshilfe des DRK-Kreisverbandes in Euskirchen“. 

Zehn Jahre ZUE Euskirchen des DRK-Kreisverbandes:  
Bereichsleiterin Kerstin Brandhoff ehrte im Zülpicher Seehaus – 
stellvertretend für alle Mitarbeitenden – jene Kolleginnen  
und Kollegen, die seit 2015 in der Flüchtlingshilfe tätig sind. 
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„Damals waren auch die Anteilnahme und 
die Unterstützung aus der Bevölkerung 
groß. Zahlreiche Spenden für die Notlei-
denden sollten bald Kleiderkammer und 
Lager füllen.“

Er führt aus: „Die Zeit drängte in jenen 
bewegten Tagen, in denen unser Rotes 
Kreuz sich in besonderem Maße getreu 
seiner Werte für jene Menschen einsetz-
te, die oft alles verloren und in einer zer-
störten Heimat zurückgelassen hatten, in 
der vagen Hoffnung auf einen Neuanfang 
hier in Deutschland.“ Seitdem sind rund 
10.000 Menschen aus den verschiedens-
ten Ländern der Welt in der ZUE unter-
gebracht, versorgt und betreut worden. 
Andreas Züll: „Hinter jeder dieser Zahlen 
verbirgt sich ein Einzelschicksal, ein eige-
nes Leben mit Hoffnungen, Träumen und 
Wünschen. Dass auch wir, die wir in der 
ZUE Euskirchen arbeiten, ein Spiegel da-
von sind, ist uns allen stets bewusst. In 
schwierigen Zeiten bewahren wir Haltung 
und Menschlichkeit und verlieren den Ein-
zelnen nicht aus den Augen.“

Die vergangenen zehn Jahre hätten sie 
alle verbunden und ihre Leben geprägt. 
„Wir haben unsere Erfahrung und unser 
Wissen eingebracht, Neues gelernt und 
oft Altes überdacht und hinter uns gelas-
sen. Wir haben im Austausch zwischen 
den verschiedensten Kulturen Herzlich-
keit erfahren, ebenso wie Unterschiede 
und manche Höhen und Tiefen, aber auch 
vielfältige Gemeinsamkeiten und Berei-
cherungen“, so Züll: „Das Bild unserer 
Belegschaft, es ist so bunt wie das Bild 
unserer Gäste.“

Zehn Jahre später sind die Zeiten aller-
dings nicht ruhiger geworden. Auch in 
Zukunft werden Menschen ihre Heimat 
verlassen müssen und sich auf den Weg 
in eine ungewisse Zukunft machen. Auch 
sie werden jemanden brauchen, der sich 
ihrer annimmt und sie willkommen heißt. 
So stand an diesem bunten Abend im Zül-
picher Seehaus, bei aller fröhlichen Aus-
gelassenheit, hinter allem ein Zitat von 
Rotkreuz-Vater Henri Dunant: „Helfen, 
ohne zu fragen, wem.“ Auch im kommen-
den Jahrzehnt und darüber hinaus … (hg)

Rund einhundert  
Kolleginnen und  
Kollegen waren  
gekommen, darunter 
auch viele Ehemalige. 
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und Freude mit den Dreigestirnen und 
den Karnevalsvereinen unserer Stadt ge-
macht. Der Karneval ist eine schöne Sa-
che, die ich mit einem weinenden und 
einem lachenden Auge verabschiede. 
Feiern wir die Session, bis die Balken kra-
chen!“

Björn Wassong, bekannt als „Ne Jeck im 
Rähn“ und Ortsbürgermeister von Weyer 
und Urfey, führte mit Witz und Charme 
durch den Abend. Kostümiert als „Po-
seidon vum Hermesberch“ sorgte er mit 
seiner Büttenrede über Themen wie das 
Ende der Ampelregierung und den Ab-
schied von Dr. Schick für zahlreiche La-
cher. Besonders feierte er das diesjährige 

Motto „Dat Wasser von Meischenisch öss 
joot“ und verteilte einen schön gestalteten 
Orden im Namen der Stadtverwaltung. Er 
würdigte die Stadtwerke mit den Wasser-
gewinnungsanlagen in Dreimühlen, Urfey 
und Düttling und das 20-jährige Bestehen 
der Firmenicher Eifel-Therme Zikkurat. 
Auslöser dieser Idee war der Vorfall um 
den Hochbehälter Mechernich im Som-
mer. Sein großer Dank galt allen Beteilig-
ten, die die Veranstaltung möglich mach-
ten.

Die Big Band der Prinzengarde Mecher-
nich sorgte mit karnevalistischen Klas-
sikern wie „Nie mehr Fastelovend ohne 
dich“ und „Leev Marie“ für ausgelassene 

Ein stimmungsvoller, aber auch emotio-
naler Abend prägte Ende November den 
Empfang der karnevalistischen Tollitä-
ten in Mechernich. Für Bürgermeister Dr. 
Hans-Peter Schick war es ein ganz be-
sonderer Moment: zum letzten Mal be-
grüßte er die närrischen Würdenträger 
seiner Stadt, bevor er sein Amt im folgen-
den Jahr abgibt. 

Und auch das Rote Kreuz im Kreis Eus-
kirchen nutze den Anlass, um gemeinsam 
mit der Stadtverwaltung und Mecher-
nich-Stiftung auf die anstehende Prinzen-
Blut-Spendenaktion in Kommern, eine 
Typisierungsaktion in Mechernich für den 
leukämiekranken Leo (7) und eine Spen-
denaktion für ihn hinzuweisen, was die 
anwesenden Tollitäten aus Mechernich, 
Kommern und Vussem sowie die Schwer-
fener Kinderprinzessin und die zahlrei-
chen Vertreter verschiedenster Vereine 
gerne unterstützten.

Mit einer Mischung aus Wehmut und 
Dankbarkeit sprach Dr. Schick zu den 
zahlreichen Gästen: „Es hat mir viel Spaß 

Stimmung, während der Funkentanz und 
„Stippeföttche“ der Blauen Funken aus 
Zülpich die Gäste begeisterte. Die Tollitä-
ten aus dem Stadtgebiet stellten sich vor: 
Mechernich mit Prinz Joachim I. (Vossel), 
Bauer Manfred (Klöcker) und Jungfrau 
Johanna (Werner Echtner), Kommern mit 
Prinz Günter I. (Schmitz), Bauer Thomas 
(Metzen) und Jungfrau Bruni (Björn Schä-
fer) und Vussem mit Prinz Carsten (Vogel), 
Bauer Falk (Lodzinski) und Jungfrau Mi-
chaela (Mischa Kreuser). Jugendprinzes-
sin Julia von Schwerfen, erst acht Jahre 
alt, überraschte mit einem gereimten Gruß 
und verlieh unter anderem Orden an Bür-
germeister Schick und Stadtkämmerer 
Ralf Claßen.

Ein besonderer Moment war der Aufruf 
vom Vorsitzenden der Mechernich-Stif-
tung, Ralf Claßen, zur Unterstützung des 
kleinen Leo, der zum zweiten Mal an Leu-
kämie erkrankt ist. Freunde des jungen 
Karnevalisten, Theo, Lena und Anton, 
baten eindringlich um Hilfe: „Leo ist ak-
tiv im Karneval und ein Freund von uns. 
Bitte lasst euch typisieren oder spen-
det – jede kleine Hilfe zählt!“ Wer helfen 
wollte, konnte sich im Rahmen einer Blut-
Spendeaktion im Januar in der Kommer-
ner Bürgerhalle typisieren lassen.

Schon an diesem Abend war die Spenden-
sammlung ein großer Erfolg. Alle anwe-
senden Karnevals-Gesellschaften waren 
großzügig und spendeten spontan. Auch 
Leos Freunde gingen mit einer Spenden-
box durch die Festhalle und sammelten 
zahlreiche Spenden ein. Weiterhin spen-
dete die Prinzengarde Mechernich spon-
tan 500 Euro. 

Kämmerer Ralf Claßen teilte mit, dass ein 
etwaiger Überschuss der Veranstaltung 
ebenfalls gespendet wird und rechnet mit 
mindestens 2.500 Euro, die an diesem 
Abend für den kleinen Leo zusammen-
kamen. „Feiern und für den kleinen Leo 
spenden, um ihn damit finanziell zu unter-
stützen, das sind ‚Wir in Mechernich‘“, 
freute er sich über die tolle Geste der Kar-
nevalsgesellschaften und anwesenden 
Gästen. 

Das Rote Kreuz im Kreis Euskirchen, ver-
treten durch Geschäftsführer Rolf Klöcker, 
stellte zudem die Bedeutung der Blut-
spende in den Mittelpunkt. „Die Tradition 
der Prinzenblutspende in der Stadt Me-
chernich, die einst von Karnevalsprinz 
Björn Wassong ins Leben gerufen wurde, 
lebt weiter. Bitte kommt zum nächsten 
Termin in Kommern und helft!“, so Klö-

cker. Ein Team seines Mechernicher Orts-
verbandes um Sascha Suijkerland wachte 
indes über die Gesundheit der Anwesen-
den. Dies würdigte Moderator Wassong 
dankbar als „nicht selbstverständlich“.

Er dankte den zahlreichen anwesenden 
Karnevalsvereinen aus Mechernich und 
den umliegenden Ortschaften: „Ihr haltet 
den Fastelovend in unseren schönen Dör-
fern am Leben!“ Die Stadtverwaltung und 
das Rote Kreuz zeigten sich dankbar für 
den großartigen Einsatz aller Beteiligten – 
und hoffen, dass dem kleinen Leo mög-
lichst bald geholfen werden kann. (hg)

Mit lachendem und weinendem Auge
Bürgermeister-Empfang der Mechernicher Tollitäten mit vielen Vereinen  
begeisterte die Gäste – Emotionale Momente und ausgelassene Stimmung

Das Rote Kreuz im Kreis Euskirchen appelliert  
mit den Tollitäten an die Bürgerinnen und Bürger, 
dem kleinen Leo (7) das Leben mit einer Stammzell-
Typisierung zu retten und Geld zu spenden. 

Der Bürgermeister-Emp-
fang der Mechernicher 
Tollitäten mit vielen 
Vereinen begeisterte 
die Gäste. Für Bürger-
meister Dr. Hans-Peter 
Schick war es der letzte 
in seiner Funktion. 
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„Bildung ist der Schlüssel zur Freiheit“, 
konstatierte Patrick Dost zu Beginn der 
Jahresabschlusskonferenz 2024 der Rot-
kreuz-Familienbildung im Rotkreuzzent-
rum Kreis Euskirchen/Eifel am Kreishaus 
in Euskirchen. Sie war eben dem Thema 
„Freiheit“ gewidmet -hohes, aber von in-
nen und außen bedrohtes Gut und Treib-
stoff freiheitlich-demokratischer Werte.

Der Bereichsleiter für Aus- und Fortbil-
dung, Familien- und Seniorenarbeit des 
DRK im Kreis Euskirchen und dessen 
Geschäftsführer Rolf Klöcker konnten 
zahlreiche Institutionsvertreter aus dem 
Kreisgebiet, vor allem Erzieherinnen und 
Erzieher, Rotkreuzangehörige, AOK-Chef 
Helmut Schneider, Guido Otten von der 
Barmer und Zülpichs Bürgermeister Ulf 
Hürtgen begrüßen.

Musikalisch eingerahmt wurden Refera-
te und Talkrunde vom ukrainischen Chor 
„Sgarda“, der mit dem Weihnachtslied 
„Nova radist’ stala“ („Die Freude ist ge-

kommen“) begann und mit „Dobry vechir 
tobi, pane hospodar“, einem Gute-Wün-
sche-Lied, abschloss.

Referentinnen waren Dr. Anna Gvelesiani, 
die an der berühmten Pariser Universität 
Sorbonne über Meinungsfreiheit forscht, 

„Schlüssel zur Freiheit“
Jahresabschlusskonferenz der Familienbildung und Akademien des Roten Kreuzes zum 
Thema „Freiheit“ appellierte auch an Verantwortung und Kompromissfähigkeit

DRK-Kreisgeschäftsführer Rolf Klöcker konnte zahlreiche institutionelle Vertreter 
aus dem Kreisgebiet, Erzieherinnen und Erzieher, Rotkreuzangehörige, AOK-Chef 
Helmut Schneider und Zülpichs Bürgermeister Ulf Hürtgen zur Jahresabschluss-
konferenz der Rotkreuz-Familienbildung und der Rotkreuz-Akademien begrüßen. 

und Stella Wagener vom Rotkreuz-Lan-
desverband Nordrhein, Sozialwissen-
schaftlerin und Referatsleiterin für Kinder-
rechte.

Wissen stärkt Selbstbewusstsein

Es moderierte Julius Esser aus Zülpich, 
freischaffender Künstler und Poetry Slam-
mer, der auch einen Slam zum Thema 
„Freiheit“ mitgebracht hatte, eine Refle-
xion auf das eigene aktuelle Vaterwerden 
und gleichzeitig stilisiertes Loblied auf die 
Bildungsarbeit des Roten Kreuzes, mit der 
Selbstbewusstsein und Freiheitsfähigkeit 
von Menschen unterfüttert und gestärkt 
werden.

Dr. Anna Gvelesiani, die als Referentin nur 
gewonnen werden konnte, weil sie mit 
Rotkreuz-Mitarbeiterin Karoline July be-
freundet ist, unternahm mit ihren Zuhörern 
einen gedanklichen Parforceritt durch die 
kurze Geschichte der bürgerlichen Frei-
heit.

Deren wichtigste Stationen waren seit 
wenigen hundert Jahren Reformation 
und Aufklärung, Französische Revolution, 
Menschenrechtserklärung, amerikanische 
Verfassung, Alphabetisierung, Säkulari-
sierung, Demokratiebestrebungen und die 

weite Verbreitung von Druckerzeugnissen 
durch das Eisenbahnnetz.

Heute seien Meinungs- und Ausdrucks-
freiheit weltweit wieder auf dem Rückzug, 
Zensur und Unterdrückung hingegen auf 

Musikalisch eingerahmt wurden Referate und Talkrunde vom ukrainischen  
Chor „Sgarda“, der mit dem Weihnachtslied „Nova radist’ stala“ („Die Freude  
ist gekommen“) begann und mit „Dobry vechir tobi, pane hospodar“, einem  
Gute-Wünsche-Lied, abschloss. 
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„Morgen Kinder wird’s was geben“, heißt es im Kinderlied mit 
Blick auf die weihnachtliche Bescherung. Doch im Rotkreuz-
Bewegungskindergarten Dollendorf, ausgezeichnete Klima-Kita 
und Nationalpark-Eifel-Kita, herrschte schon während der ge-
samten Adventszeit eine tolle Vorweihnachtsstimmung.

Der traditionelle Weihnachtsmarkt, an dem das ganze Dorf gerne 
teilnimmt, hatte starken Zukauf. Dort halfen auch die Kita-„Pänz“ 
und ihre Erzieherinnen beim Schmücken der Fenster im Dorf für 
eine Art lebendigen Adventskalender. Dazu wurden weihnacht-
lich geschmückte Sternbilder an den Häusern der in Dollendorf 
wohnenden Kita-Kinder angebracht.

Krönung der Vorbereitungen war auch diesmal wieder die Her-
bergssuche anzusehen, die vom Elternrat organisiert wurde. Alle 
Familien und Dorfbewohner waren zu einer kleinen Wanderung 
vorbei an verschiedenen Stationen bis hin zu einem Stall einge-
laden. In diesem Stall erwartete die Wandergesellschaft neben 
Hirten und lebendigen Schafen auch ein Engel, der die Geburt 
des Jesuskindes verkündigte.

Musikalisch begleitet wurde die Herbergssuche von einem Trom-
peter und einem Gitarristen sowie dem Kinderchor aus Dollen-
dorf unter der Leitung von Christina Kothen. Dazu gab es Kinder-
punsch und Plätzchen. (ml)

Tolle Adventszeit der „Strolche“
Rotkreuz-Kita Dollendorf inszenierte Weihnachtsmarkt  
und lebendigen Adventskalender

Die Dollendorfer Kindergartenkinder erlebten eine  
abwechslungsreiche und stimmungsvolle Adventszeit. 

dem Vormarsch. 2022 seien weltweit 56 Journalisten in Aus-
übung ihres Berufes ermordet worden, über 500 säßen in Ge-
fängnissen totalitärer Staaten. Pressefreiheit aber, so Dr. Anna 
Gvelesiani, „schützt die Menschen vor der Willkür des Staates“.

Kinderrechte nicht im Grundgesetz

Mit der Freiheit junger Menschen und in Sonderheit mit den 
Rechten von Kindern beschäftigte sich Referatsleiterin Stella 
Wegener aus Düsseldorf. Sie bedauerte es, dass es die zurück-
getretene Ampelregierung „wieder einmal nicht geschafft“ habe, 
Kinderrechte im Grundgesetz zu verankern, was seit 20 Jahren 
in der Diskussion ist.

Rotes Kreuz und Jugendrotkreuz, zwei selbstständige Verbände 
übrigens, setzen sich für das Übereinkommen der Vereinten Na-
tionen über die Rechte des Kindes ein. Es besteht aus insgesamt 
54 Artikeln und basiert auf vier Grundprinzipien: dem Diskrimi-
nierungsverbot, dem Recht auf Leben und persönliche Entwick-
lung, dem Beteiligungsrecht und dem Kindeswohlvorrang.

Julius Esser stellte den Referentinnen und dem Auditorium die 
Abschlussfragen, was jeder persönlich unter Freiheit verstehe, 
und ob es Grenzen einer absoluten Freiheit gebe, die es zu res-
pektieren gelte. Er erwarte keine abschließende Antwort, so der 
Moderator, sondern habe die Hoffnung, dass jeder in seinem Le-
ben Kompromisse zwischen dem eigenen Freiheitsstreben und 
der schutzwürdigen Befindlichkeit seiner Mitmenschen findet.

Die Jahresabschlusskonferenz wurde auch zur Verabschiedung 
bewährter Dozenten in der Rotkreuz-Familienbildung genutzt. 
Rolf Klöcker, Familienbildungswerkchefin Heike Iven und Pat-
rick Dost sagten Marion Radermacher Danke, die seit fast 25 

Jahren im Bereich der Eltern-Kind-Arbeit aus- und fortbildet. 
Auch Patrick Dost, der Chef der Aus- und Fortbildung, Familien- 
und Seniorenarbeit des DRK, war bislang noch immer auch als 
Übungsleiter für Aquagymnastik unterwegs und wurde von Aka-
demieleiter Daniel Larres geehrt und als Dozent verabschiedet.

Ehre und Anerkennung erfuhren auch die stellvertretende Rot-
kreuz-Kreisvorsitzende und Blutspenderbeauftragte Edeltraud 
Engelen und ihr Blutspender-Betreuungsteam. Sie hatten in Zu-
sammenarbeit mit dem Rotkreuz-Café „Henry“ in der Kommer-
ner Straße das Catering für die Jahresabschlusskonferenz zu-
sammengestellt und bewirteten die rund 100 Gäste aufs Beste. 
(ml)

Referentinnen waren Dr. Anna Gvelesiani (m.), die an der berühmten Pariser 
Universität Sorbonne über Meinungsfreiheit forscht, und Stella Wagener vom 
Rotkreuz-Landesverband Nordrhein, Sozialwissenschaftlerin und Referatsleiterin 
für Kinderrechte. Es moderierte Julius Esser aus Zülpich, freischaffender Künstler 
und Poetry Slammer. 
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Karl Werner Zimmermann  
Vorsitzender 
02251/7911-43 
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Timo Prinz 
Stv. Vorsitzender 
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Frank Gummelt 
Kreisverbandsarzt 
fgummelt @drk-eu.de

Daniel Heinz  
Vertreter der Gemeinschaften/ 
Stv. KBL 
kbl@drk-eu.de

Jasmina Engel 
JRK Kreisleiterin  
jengel@drk-eu.de

Christoph Peisch-Thomaßen  
Kreisbereitschaftsarzt/Beisitzer 
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Herbert Schmitz  
Beisitzer 
info@drk-eu.de

Ralf Klinkhammer  
Beisitzer 
info@drk-eu.de

Erwin Doppelfeld  
Ehrenvorsitzender 
edoppelfeld @drk-eu.de

Geschäftsführung

Rolf Klöcker  
Geschäftsführer 
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Bereitschaftsleitung
Lars Klein 
Bereitschaftsleiter Ehrenamt 
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Bereichsleitungen
Ralf Krutwig  
I. Finanzen/Controlling/ 
Kindertagesbetreuung 
02251/7911-21 
rkrutwig@drk-eu.de

Kerstin Brandhoff 
II. Soziales/Migration/ 
Jugend- u. Flüchtlingshilfe 
02251/7911-41 
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Thomas Heinen  
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02251/7911-13 
theinen @drk-eu.de

Patrick Dost 
IV. Aus- und Weiterbildung/
Familie und Senioren  
02251/7911-46 
pdost @drk-eu.de

Der DRK-Kreisverband Euskirchen hat alle 
86 Altkleidercontainer abgeschafft. – Wa-
rum, mögen sich Passanten beim Anblick 
der verwaisten Stellplätze fragen? Kreisge-
schäftsführer Rolf Klöcker erklärt, dass es 
für den Abbau zwei zentrale Gründe gab. 

„Erstens ist die Nachfrage nach gebrauchter 
Kleidung stark gesunken, überall, weltweit. 
Verwerter zahlen heute kaum noch Geld 
oder nehmen gebrauchte Kleidung gar nicht 
mehr an.“ Dadurch lohnten sich Sammlung 
und Sortierung finanziell nicht mehr. Was ex-
trem bedauerlich sei, nicht nur für Bedürftige: 
„Das DRK verliert dadurch wichtige Einnah-
men für soziale Projekte.“ Der zweite Gund 
für den Rückzug der DRK-Altkleider-Contai-
ner seien geänderte gesetzliche Vorschriften 
gewesen. Klöcker: „Seit Januar 2025 müs-
sen Textilabfälle aus privaten Haushalten ge-
trennt gesammelt werden. Das verändert die 
bisherigen Sammelsysteme und stellt neue 
Anforderungen an Kommunen und gemein-
nützige Organisationen wie das DRK.“ 

Trotz veränderter Bedingungen würde das 
DRK die Altkleidersammlung gern beibe-
halten, denn das System hat sich bewährt. 
Derzeit wird nach Möglichkeit gesucht, das 
Ganze sozialer und umweltfreundlicher zu 
gestalten. Rolf Klöcker schlägt vor, mit den 
Kommunen zusammenzuarbeiten, neue 
Konzepte zu entwickeln und so bessere Be-
dingungen für gemeinnützige Sammler zu 
schaffen. Zum Beispiel könnten Kommu-
nen auf Stellplatzgebühren für gemeinnüt-
zige Sammler verzichten, ihnen die Entsor-
gung von Müll erleichtern oder speziell für 
sie zusätzliche Lagerkapazitäten schaffen. 
„Schon bei der Ausschreibung sollten sozia-
le und ökologische Nachhaltigkeitskriterien 
berücksichtigt werden“, findet DRK-Kreis-
geschäftsführer Rolf Klöcker. „Gemein-
sam entwickelte nachhaltige Konzepte zu 
Sammlung und Verwertung würden zu einer 
langfristigen Lösung beitragen.“ 

Der DRK Kreisverband Euskirchen ist bereit, 
diese mit den Kommunen zu erarbeiten. (kr)

Altkleider-Container sind erstmal weg
Rolf Klöcker nennt die Ursachen für den Abbau und zeigt Perspektiven auf – Mangelnde Nachfrage und  
geänderte Rechtslage – DRK-Kreisgeschäftsführer ruft Kommunen zur Zusammenarbeit auf
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Geringe Nachfrage und eine Gesetzesänderung,  
die Anpassungen erfordert. Beides  
zusammen sorgte dafür, dass die Kleidercontainer 
des DRK kreisweit abgebaut wurden. 
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2
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